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� zeichenerklärung

p vorläufige Zahlen

0 mehr als nichts, aber weniger als die Hälfte der kleinsten in der
Tabelle nachgewiesenen Einheit

r berichtigte Zahlen

- nichts vorhanden (genau null)

. Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten

X Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll

... Angabe fällt später an

/ keine Angabe, da Zahlenwert nicht sicher genug

( ) Aussagewert eingeschränkt, da der Zahlenwert Fehler aufweisen
kann

Abweichungen in den Summen durch Runden der Zahlen möglich



490 kg Haushaltsabfälle pro
Einwohner

Bei den saarländischen Haushalten
wurden im Jahr 2010 insgesamt
498 Tsd. Tonnen Abfälle eingesam-
melt. Davon waren 136 Tsd. Tonnen
organische Abfälle, überwiegend als
Biomüll oder Gartenabfälle, sowie
116 Tsd. Tonnen getrennt erfasste
Wertstoffe, insbesondere Glas, Pa-
pier und gemischte Verpackungen.
Als Rest verblieben 246 Tsd. Tonnen
Haus- und Sperrmüll, also knapp die
Hälfte der eingesammelten Abfälle.

Das Gesamtaufkommen im Saarland
entspricht einer Pro-Kopf-Menge von
490 kg je Einwohner. Damit hat sich
das durchschnittliche Abfallaufkom-
men gegenüber dem Vorjahr um 5
kg je Einwohner verringert. Es setzt
sich zusammen aus 242 kg Haus-
und Sperrmüll, 133 kg Bioabfällen
und 114 kg Wertstoffen. Die gesamt-
deutsche Abfallmenge betrug
36,8 Mio. Tonnen, das entspricht ei-
nem Pro-Kopf-Aufkommen von 450
kg je Bundesbürger.

Beim Haus- und Sperrmüll fällt im
Saarland im Vergleich zum Bundeser-
gebnis (197 kg je Einwohner) über-
durchschnittlich viel Abfall an. Dabei
sind diese Mengen in Bund und Land
seit einigen Jahren relativ konstant.
Das größte Haus- und Sperrmüllauf-
kommen pro Kopf verursachen die
Bewohner der großen Stadtstaaten
Hamburg (317 kg) und Berlin (258
kg), während die geringsten Mengen
in den Haushalten von Baden-Würt-
temberg (145 kg), Sachsen (152 kg)
und Bayern (164 kg) produziert
werden.

Andererseits rangieren die saarländi-
schen Haushalte aber auch bei den
organischen Abfällen mit 133 kg je
Einwohner im Spitzenfeld der Bun-
desländer und weit über dem Bun-
desdurchschnitt von 107 kg. Die
drastischen Abweichungen im Pro-
Kopf-Aufkommen – die Spanne
reicht von 21 kg je Einwohner in
Hamburg bis zu 146 kg in Rhein-
land-Pfalz – lassen aber vermuten,
dass bei der Biotonne unterschiedli-
che regionale Abfuhrsysteme beste-
hen bzw. die eigenen Kompostie-
rungsmöglichkeiten der Haushalte,
die ja nicht statistisch erfasst werden,
hier zu Buche schlagen. Bei den ge-
trennt gesammelten Wertstoffen wie
Glas, Papier und Verpackungen geht
das saarländische Aufkommen seit
einigen Jahren wieder zurück und
liegt mit 114 kg je Einwohner inzwi-
schen deutlich unter der gesamt-
deutschen Menge von 143 kg je
Bundesbürger.

Die durchschnittliche Verwertungs-
quote aller Haushaltsabfälle lag 2010
im Saarland bei knapp der Hälfte des
Aufkommens. Die getrennt erfassten
Bioabfälle und die getrennt gesam-
melten Wertstoffe wurden dabei na-
hezu vollständig verwertet. Haus-
und Sperrmüll können hingegen nur
zu einem geringen Teil einer Verwer-
tung zugeführt werden, der Rest
muss beseitigt werden, z. B. in Müll-
verbrennungsanlagen.

(Autor: Karl Schneider)
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Pro-Kopf-Aufkommen an Haushaltsabfällen
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Die Statistischen Ämter bauen ihr Datenangebot weiter aus

Statistische Datenbanken des Bundes und der Länder künftig kostenfrei nutzbar

Die Statistischen Ämter des Bundes und der Länder betreiben gemeinsam das „Sta-

tistik-Portal“ (http://www.statistikportal.de), das die wesentlichen Informationsquellen

der amtlichen Statistik in Bund und Ländern sowie der Europäischen Union er-

schließt.

Die Statistischen Ämter des Bundes und der Länder sind übereingekommen, ihr ge-

meinsames Datenangebot noch stärker als bisher an Kundenbedürfnisse anzupas-

sen und künftig kostenfrei anzubieten.

Unter anderem kann man über das Statistik-Portal den Zugang zu der großen bun-

desweiten Datenbank „Genesis-Online“ mit Daten für Bund und die Länder sowie zur

„Regionaldatenbank Deutschland“ mit Daten für alle Landkreise und kreisfreien Städ-

te Deutschlands erhalten. Diese großen Datenbanken waren bisher kostenpflichtig

und sind nun, seit dem 1. November 2008 kostenfrei zugänglich. Die Statistischen

Ämter planen, ihr kostenfreies gemeinsames Datenangebot in Zukunft noch weiter

auszubauen und fortlaufend an die Bedürfnisse und Fragestellungen der Kunden der

amtlichen Statistik anzupassen.



Rechtsformen der Betriebe

Von den 1 319 saarländischen Landwirt-
schaftsbetrieben wurden im Jahr 2010 le-
diglich 17 Betriebe (1,3 %) in der Rechts-
form einer juristischen Person geführt. Die-
se Betriebe bewirtschafteten 608 ha
(0,78 %) der gesamten landwirtschaftlich
genutzten Fläche (LF). (s. Tabelle 1).

1 302 Betriebe oder 98,7 Prozent der saar-
ländischen Landwirtschaftsbetriebe wurden
in der Rechtsform der „Natürlichen Perso-
nen“ geführt. Diese Betriebe bewirtschafte-
ten 77 273 ha, mithin 99,2 Prozent der ge-
samten landwirtschaftlich genutzten Fläche
(LF) des Saarlandes (s. Tabelle 2).
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Agrarstrukturen im Saarland

Ergebnisse der Landwirtschaftszählung 2010

Von Michelle Feist

Zur Ermittlung der Agrarstrukturen wurde im Jahr 2010 die Landwirtschaftszäh-
lung durchgeführt. Im Rahmen dieser Totalerhebung des Agrarsektors befragte
die amtliche Statistik alle landwirtschaftlichen Betriebe, die bestimmte Mindest-
größen erreichten. Das waren Betriebe mit mindestens fünf Hektar landwirt-
schaftlich genutzter Fläche sowie Betriebe mit bestimmten Mindestzahlen an
Nutztieren oder festgelegten Mindestflächen an Sonderkulturen. Die Landwirt-
schaftszählung 2010 liefert Datenmaterial, mit dem die Situation der Landwirt-
schaft in allen Regionen abgebildet und die Rolle der landwirtschaftlichen Betrie-

be im ländlichen Raum aufgezeigt werden können. Der vorliegende Beitrag gibt einen Überblick über die
wichtigsten Ergebnisse anhand ausgewählter Merkmale.

T 1 Betriebe und landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) nach der Rechtsform
„Juristische Personen“

Insgesamt

Juristische
Personen des

privaten
Rechts

zusammen

Davon

eingetr.
Verein

eingetr.
Genossen-

schaft
GmbH AG

Anstalt,
Stiftung und

andere
Zweck-

vermögen

Sonstige
juristische

Personen des
privaten
Rechts

Saarland

Betriebe 1 319 17 11 1 5 - - -

Landwirtschaft-
lich genutzte
Fläche (ha) 77 881 608 354 . . - - -

Sehr geringer
Anteil
„juristischer
Personen“

Überwiegend
klassische
Familien-
betriebe



Die stärkste Gruppe der „Natürlichen Perso-
nen“ stellten mit 1 227 Betrieben (94,2 %)
die Einzelunternehmen, also die klassischen
Familienbetriebe, dar. Personengemein-
schaften oder -gesellschaften waren 75 Be-
triebe (5,8 %). Innerhalb dieser Gruppe do-
minierte wiederum die Gesellschaft des
bürgerlichen Rechts (GbR).

Jeder dritte Betrieb im Saarland
ist ein Haupterwerbsbetrieb

Einzelunternehmen in der Landwirtschaft
zeichnen sich durch eine enge Verknüpfung
zwischen wirtschaftlicher Ausrichtung und
Familie aus und werden in der Regel als Fa-
milienbetrieb geführt. Innerhalb dieser
Rechtsform der Einzelunternehmen wird
zwischen Haupt- und Nebenerwerbsbetrie-
ben unterschieden.
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T 2 Betriebe und landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) in den Landkreisen nach der Rechtsform
„Natürliche Personen“

Merkmal Insgesamt
Natürliche
Personen

zusammen

Davon

Einzel-
unter-

nehmen

Personengemeinschaften, -gesellschaften

GbR OHG KG GmbH &
Co. KG

Nicht
einge-

tragener
Verein

Sonstige
Personen-
gemein-
schaften

Saarland

Betriebe 1 319 1 302 1 227 70 - 1 3 1 -

Landwirtschaftlich
genutzte Fläche (ha) 77 881 77 273 70 867 5 929 - . . . -

Regionalverband Saarbrücken

Betriebe 120 115 106 5 - 1 2 1 -

Landwirtschaftlich
genutzte Fläche (ha) 5 966 5 749 4 835 . - . . . -

Kreis Merzig-Wadern

Betriebe 342 337 319 18 - - - - -

Landwirtschaftlich
genutzte Fläche (ha) 19 025 18 959 18 096 863 - - - - -

Kreis Neunkirchen

Betriebe 133 132 121 11 - - - - -

Landwirtschaftlich
genutzte Fläche (ha) 7 297 7 252 6 465 787 - - - - -

Kreis Saarlouis

Betriebe 244 241 227 14 - - - - -

Landwirtschaftlich
genutzte Fläche (ha) 15 600 15 599 14 188 1 411 - - - - -

Saarpfalz-Kreis

Betriebe 222 221 208 13 - - - - -

Landwirtschaftlich
genutzte Fläche (ha) 13 539 13 439 12 370 1 069 - - - - -

Kreis St. Wendel

Betriebe 258 256 246 9 - - 1 - -

Landwirtschaftlich
genutzte Fläche (ha) 16 454 16 275 14 913 . - - . - -



Als Haupterwerbsbetriebe werden land-
wirtschaftliche Betriebe bezeichnet, bei de-
nen die Landwirtschaft die Haupterwerbs-
quelle und damit die Existenzgrundlage
darstellt. Sie sind dadurch gekennzeichnet,
dass mehr als die Hälfte des Einkommens

aus landwirtschaftlicher Tätigkeit erzielt
wird. Dem gegenüber stehen die so ge-
nannten Nebenerwerbsbetriebe, die ihr Ein-
kommen überwiegend aus außerbetriebli-
chen Quellen beziehen. Im Saarland waren
im Jahr 2010 60 Prozent oder 792 Betriebe
im Nebenerwerb tätig.

Gut jeder dritte Betrieb (35,5 %) der 1 227
saarländischen Einzelunternehmen wurde
2010 im Haupterwerb geführt. Diese be-
wirtschafteten 57,5 Prozent der gesamten
LF und überragten damit die entsprechen-
den Flächenanteile der Nebenerwerbsbe-

triebe (33,5 %). Zur Sicherung ihres Lebens-
unterhalts bewirtschafteten die Haupter-
werbsbetriebe durchschnittlich 102,9 ha,
während die durchschnittliche Betriebsgrö-
ße der 792 Nebenerwerbsbetriebe lediglich
ein Drittel dieser Fläche ausmachte.

Flächennutzung

Die 1 319 landwirtschaftlichen Betriebe im
Saarland bearbeiteten im Jahr 2010 eine LF
von 77 881 ha. Diese LF wurde zu 51,7 Pro-
zent als Dauergrünland und zu 47,8 Prozent
als Ackerland genutzt. Der Rest entfiel auf
Dauerkulturen.

Die meisten landwirtschaftlichen Betriebe
befanden sich im Kreis Merzig-Wadern, wo
342 Betriebe eine LF von 19 025 ha bewirt-
schafteten, also fast ein Viertel der gesam-
ten saarländischen LF. Der Anteil des Dauer-
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T 3 Landwirtschaftliche Betriebe nach ausgewählten Merkmalen

Merkmal
Betriebe

Anteil an
Betrieben
insgesamt

Anteil der LF an
der LF insgesamt

Durchschnittliche
Betriebsgröße

Anzahl Prozent Prozent ha LF

Betriebe insgesamt 1 319 100,0 100,0 59,0

Einzelunternehmen 1 227 93,0 91,0 57,8

davon
Haupterwerbsbetriebe 435 33,0 57,5 102,9

Nebenerwerbsbetriebe 792 60,0 33,5 33,0

Personengesellschaften 75 5,7 8,2 85,4

Juristische Personen 17 1,3 0,8 35,8

T 4 Acker- und Grünlandflächen in den Landkreisen

Landkreis
Land Betriebe LF insgesamt

in ha
Ackerland

in ha
Dauergrünland

in ha
Anteil Ackerland

in %

Anteil
Dauergrünland

in %

Regionalverband
Saarbrücken 120 5 966 3 016 2 934 50,6 49,2

Kreis Merzig-Wadern 342 19 025 8 961 9 813 47,1 51,6

Kreis Neunkirchen 133 7 297 3 033 4 261 41,6 58,4

Kreis Saarlouis 244 15 600 9 677 5 869 62,0 37,6

Saarpfalz-Kreis 222 13 539 5 772 7 739 42,6 57,2

Kreis St. Wendel 258 16 454 6 792 9 636 41,3 58,6

Saarland 1 319 77 881 37 252 40 251 47,8 51,7

Mehr Grünland
als Ackerland



grünlandes an dieser Fläche lag im Kreis St.
Wendel deutlich über dem Durchschnitts-
wert für das Saarland, während der Anteil
des Ackerlands in St. Wendel der niedrigste
Wert aller Landkreise war.

Im Kreis Saarlouis bewirtschafteten 244 Be-
triebe ein Fünftel der saarländischen LF,
überwiegend als Ackerland: 62 Prozent der
dortigen LF wurde als Ackerland genutzt
und dies entsprach gut einem Viertel des
gesamten saarländischen Ackerlandes.

Auffällig für den Regionalverband Saarbrü-
cken und den Kreis Saarlouis ist, dass dort
im Gegensatz zu den anderen Landkreisen
die Dauergrünlandfläche jeweils kleiner war
als die Ackerlandfläche.

Bewirtschaftung nach Rechtsform

Die saarländischen Dauergrünlandflächen
mit einem Gesamtausmaß von 40 251 ha
wurden von 1 152 Betrieben bewirtschaf-
tet. 1 083 Betriebe (94 %) wurden in der
Rechtsform „Einzelunternehmen“ geführt,
davon 369 Betriebe (34 %) im Haupterwerb
und 714 Betriebe (66 %) im Nebenerwerb.
Durchschnittlich entfiel auf einen Haupter-
werbsbetrieb eine Dauergrünlandfläche von
61,5 ha und auf einen Nebenerwerbsbe-
trieb eine Fläche von 19,5 ha.

Die Bewirtschaftung des Dauergrünlands
stellte sich in den einzelnen Landkreisen un-
terschiedlich dar. Im Kreis Merzig-Wadern
bewirtschafteten 287 Betriebe knapp ein
Viertel der saarländischen Dauergrünland-
fläche (24,4 %). Diese Betriebe waren fast
ausschließlich Einzelunternehmen, davon
38 Prozent (102 Betriebe) im Haupterwerb
und 62 Prozent (168 Betriebe) im Nebener-
werb.

Die zweitgrößte Fläche an Dauergrünland
wurde im Kreis St. Wendel verzeichnet. Die

Fläche belief sich auf 9 636 ha (23,9 %) und
verteilte sich auf gut ein Fünftel der Ge-
samtbetriebe. Diese wurden zu 95 Prozent
als Einzelunternehmen geführt, gut ein
Drittel im Haupterwerb und zwei Drittel im
Nebenerwerb. Die Haupterwerbsbetriebe
im Kreis St. Wendel bewirtschafteten
durchschnittlich 73,6 ha und waren somit
die größten Landwirtschaftsbetriebe im
Saarland.

Der Saarpfalz-Kreis folgte mit einer Fläche
von 7 739 ha Dauergrünland (19,2 %). Die
Fläche wurde von 209 Betrieben (18,1 %)
genutzt, die zu 94 Prozent als Einzelunter-
nehmen (32 % Haupterwerb/68 % Neben-
erwerb) geführt wurden.

Im Regionalverband Saarbrücken wurde
mit 2 934 ha bzw. 7,3 Prozent die geringste
Fläche als Dauergrünland ausgewiesen. Die
Bewirtschaftung erfolgte durch 103 Betrie-
be (8,9 %). Von diesen Betrieben waren 88
Prozent Einzelunternehmen, davon gut ein
Viertel im Haupt- und drei Viertel im
Nebenerwerb.

Das Ackerland im Saarland umfasste
37 252 ha und wurde von 917 Betrieben
bewirtschaftet. Davon wurden gut 93 Pro-
zent (855 Betriebe) als Einzelunternehmen
geführt, 44 Prozent (oder 373 Betriebe) im
Haupterwerb und 56 Prozent (482 Betrie-
be) im Nebenerwerb. Durchschnittlich ent-
fiel auf einen Haupterwerbsbetrieb eine LF
von 58,6 ha und auf einen Nebenerwerbs-
betrieb eine Fläche von 25,1 ha.

Die meisten Betriebe mit Ackerlandfläche
sind im Kreis Merzig-Wadern angesiedelt.
Fast ein Viertel der saarländischen Betriebe
im Ackerbau (222 Betriebe) bewirtschaftete
dort eine Fläche von 8 961 ha (24,1 %).
Diese Betriebe waren zu 95 Prozent Einzel-
unternehmen; sie wurden zu 44 Prozent
(93 Betriebe) im Haupterwerb und zu 56
Prozent (119 Betriebe) im Nebenerwerb
geführt.
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Dauergrünland-
flächen in den
Landkreisen

Regionale Ver-
teilung des

Ackerlandes



Die größte Ackerlandfläche, 9 677 ha oder
26,0 Prozent der saarländischen Ackerland-
fläche, wurde dagegen im Landkreis Saar-
louis bewirtschaftet. Von 198 Betrieben
(21,6 % des Gesamtbestandes im Land) wa-

ren dort 185 Einzelunternehmen. Diese wur-
den zu 42 Prozent (77 Betriebe) im Haupter-
werb und zu 58 Prozent (108 Betriebe) im Ne-
benerwerb geführt. Der Kreis Saarlouis nahm
mit 64,9 ha pro Haupterwerbsbetrieb und
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T 5 Bodennutzung in den Landkreisen nach der Rechtsform der Betriebe

Gegenstand der
Nachweisung Einheit Insgesamt Einzelunter-

nehmen

Davon Personen-
gemein-
schaften,
-gesell-
schaften

Juristische
PersonenHaupterwerbs-

betriebe

Neben-
erwerbs-
betriebe

Saarland

Dauergrünland Betriebe Anzahl 1 152 1 083 369 714 56 13

Fläche ha 40 251 36 602 22 695 13 907 3 275 374

Ackerland zusammen Betriebe Anzahl 917 855 373 482 56 6

Fläche ha 37 252 33 952 21 855 12 097 3 081 218

Regionalverband Saarbrücken

Dauergrünland Betriebe Anzahl 103 91 24 67 7 5

Fläche ha 2 934 2 318 1 220 1 098 457 158

Ackerland zusammen Betriebe Anzahl 72 63 31 32 7 2

Fläche ha 3 016 2 510 1 772 738 . .

Kreis Merzig-Wadern

Dauergrünland Betriebe Anzahl 287 270 102 168 13 4

Fläche ha 9 813 9 186 5 645 3 541 563 64

Ackerland zusammen Betriebe Anzahl 222 212 93 119 10 -

Fläche ha 8 961 8 686 5 760 2 926 275 -

Kreis Neunkirchen

Dauergrünland Betriebe Anzahl 123 113 35 78 9 1

Fläche ha 4 261 3 844 2 468 1 375 . .

Ackerland zusammen Betriebe Anzahl 84 75 38 37 9 -

Fläche ha 3 033 2 619 1 552 1 067 414 -

Kreis Saarlouis

Dauergrünland Betriebe Anzahl 190 184 65 119 6 -

Fläche ha 5 869 5 493 3 462 2 031 376 -

Ackerland zusammen Betriebe Anzahl 198 185 77 108 12 1

Fläche ha 9 677 8 663 4 997 3 666 . .

Saarpfalz-Kreis

Dauergrünland Betriebe Anzahl 209 197 64 133 11 1

Fläche ha 7 739 7 050 4 085 2 965 . .

Ackerland zusammen Betriebe Anzahl 155 145 58 87 9 1

Fläche ha 5 772 5 294 3 488 1 806 . .

Kreis St. Wendel

Dauergrünland Betriebe Anzahl 240 228 79 149 10 2

Fläche ha 9 636 8 711 5 815 2 896 . .

Ackerland zusammen Betriebe Anzahl 186 175 76 99 9 2

Fläche ha 6 792 6 180 4 285 1 895 . .



33,9 ha pro Nebenerwerbsbetrieb landes-
weit die Spitzenposition bezüglich der
Fläche pro Betrieb ein.

Im Kreis St. Wendel belief sich die Acker-
landfläche auf 6 792 ha (18,2 %) und ver-
teilte sich auf 186 Betriebe (20,8 %). Zu
94,1 Prozent wurden diese Betriebe als Ein-
zelunternehmen geführt, davon 43 Prozent
im Haupterwerb und 57 Prozent im Neben-
erwerb.

Schlusslichter beim Ackerbau bildeten mit
jeweils 8,1 Prozent an der gesamten
Ackerbaufläche des Saarlandes der Regio-
nalverband Saarbrücken mit 3 016 ha und
der Kreis Neunkirchen mit 3 033 ha. In bei-
den Landkreisen ist die Anzahl der Haupter-
werbs- und Nebenerwerbsbetriebe fast
identisch.

Viehhaltung überwiegend im
Haupterwerb

Um die Anzahl verschiedener Nutztiere ver-
gleichbar zu machen, bedient man sich des
Umrechnungsschlüssels „Großvieheinheit“
– kurz GVE. Die Basis hierfür bildet das Le-
bendgewicht der Nutztiere. Eine Großvie-
heinheit entspricht dabei 500 Kilogramm.
Die GVE ist in der Viehhaltung der wichtigs-
te Indikator der Nutzungsintensität der zur
Verfügung stehenden Fläche eines landwirt-
schaftlichen Betriebes.

Von den 1 028 saarländischen Betrieben
mit Viehhaltung wurden 964 Betriebe (93,8
%) als Einzelunternehmen geführt, davon
358 (37 %) als Haupterwerbsbetrieb und
606 (63%) als Nebenerwerbsbetrieb. Sie
hielten 40 934 GVE, also rund 90 Prozent
des Viehs im Saarland. Knapp 73 Prozent
oder 29 858 GVE wurden in den Haupter-
werbsbetrieben und 23 Prozent der GVE in
den Nebenerwerbsbetrieben gehalten. Ge-
rade die Viehhaltung, die sowohl vom Kapi-
tal- als auch vom Arbeitszeitbedarf her be-
sondere Ansprüche an die Betriebsführung

stellt, kann bei größerem Umfang oft nur
mit professionellem Einsatz und als
„Full-Time-Job“ erfolgreich betrieben wer-
den. Die Haltung von Tieren ist somit stark
mit der hauptberuflichen Existenz der Be-
triebe verknüpft. Dies ist überwiegend bei
Einzelunternehmen der Fall und dement-
sprechend wurden 642 Betriebe (93,6 %)
der insgesamt 686 Betriebe mit Rinderhal-
tung als Einzelunternehmen geführt. In de-
ren Ställen standen 45 701 Rinder (90,7 %),
wovon gut dreimal soviel Tiere auf die
Haupterwerbsbetriebe wie auf die Neben-
erwerbsbetriebe entfielen. Dies entspricht
68,9 Prozent aller 50 371 Rinder im Saar-
land.

Bei der Schweinehaltung wurden in 132
Einzelunternehmen (94,3 % aller Schweine
haltenden Betriebe) 9 912 Schweine
(82,9 %) gezählt. Im Haupterwerb hielten
57 Betriebe (40,7 % in dieser Gruppe)
8 215 Schweine, das waren 68,7 Prozent
des gesamten saarländischen Schweinebe-
standes von 11 953 Tieren.

In der regionalen Verteilung befanden sich
die meisten Betriebe mit Viehhaltung im
Kreis Merzig-Wadern (25,2 %). Auch gut
ein Viertel der 11 613 GVE standen in die-
sem Kreis. Der Kreis St. Wendel folgt mit
213 Betrieben (20,7 %) und 10 970 GVE
(24,1 %). Im Saarpfalz-Kreis wurden 7 480
GVE (16,4 %) in 192 Betrieben (18,7 %) ge-
halten. Etwas weniger Tiere (7 384 GVE)
oder 16,2 Prozent befanden sich im Kreis
Saarlouis, hier jedoch in 161 Betrieben
(15,6 %). Die Schlusslichter bilden auch hier
der Kreis Neunkirchen mit 115 Betrieben
(11,2 %) und 5 172 GVE (11,4 %) sowie der
Regionalverband Saarbrücken mit 88 Be-
trieben (8,6 %) und 2 897 GVE (6,4 %).

Eine intensive Haltung von Rindern, Scha-
fen und Ziegen ist im Saarland an Standor-
ten angesiedelt, wo gut und günstig
Grundfutter erzeugt werden kann. Daher
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T 6 Viehhaltung in den Landkreisen nach der Rechtsform der Betriebe

Gegenstand der
Nachweisung Einheit Insgesamt Einzelunter-

nehmen

Davon Personen-
gemein-
schaften,
-gesell-
schaften

Juristische
Personen

Haupt-
erwerbs-
betriebe

Neben-
erwerbs-
betriebe

Saarland

Viehhaltung insg. Betriebe Anzahl 1 028 964 358 606 51 13

Großvieh-
einheiten GVE 45 514 40 934 29 858 11 076 3 884 696

Rinder Betriebe Anzahl 686 642 298 344 . .

Tiere Anzahl 50 371 45 701 34 714 10 987 . .

Schweine Betriebe Anzahl 140 132 57 75 5 3

Tiere Anzahl 11 953 9 912 8 215 1 697 . .

Schafe Betriebe Anzahl 148 138 31 107 4 6

Tiere Anzahl 10 021 9 555 3 128 6 427 247 219

Ziegen Betriebe Anzahl 63 57 12 45 3 3

Tiere Anzahl 1 163 869 311 558 . .

Einhufer Betriebe Anzahl 415 385 115 270 23 7

Tiere Anzahl 5 687 5 021 2 590 2 431 484 182

Legehennen Betriebe Anzahl 242 229 63 166 6 7

Tiere Anzahl 104 081 65 613 46 445 19 168 952 37 516

Gänse, Enten, Truthühner Betriebe Anzahl 67 64 16 48 - 3

Tiere Anzahl 1 479 1 143 689 454 . .

Regionalverband Saarbrücken

Viehhaltung insg. Betriebe Anzahl 88 78 23 55 6 4

Großvieh-
einheiten GVE 2 897 2 185 1 463 722 600 112

Rinder Betriebe Anzahl 53 45 16 29 5 3

Tiere Anzahl 2 782 1 956 1 410 546 . .

Schweine Betriebe Anzahl 11 9 3 6 1 1

Tiere Anzahl 232 182 . . . .

Schafe Betriebe Anzahl 18 15 3 12 1 2

Tiere Anzahl 628 394 . . . .

Ziegen Betriebe Anzahl 12 11 2 9 - 1

Tiere Anzahl 286 276 . . . .

Einhufer Betriebe Anzahl 41 39 9 30 1 1

Tiere Anzahl 745 677 389 288 . .

Legehennen Betriebe Anzahl 28 25 7 18 1 2

Tiere Anzahl 6 288 5 788 . . . .

Gänse, Enten, Truthühner Betriebe Anzahl 9 8 - 8 - 1

Tiere Anzahl 60 51 - 51 . .
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Noch: T 6 Viehhaltung in den Landkreisen nach der Rechtsform der Betriebe

Gegenstand der
Nachweisung Einheit Insgesamt Einzelunter-

nehmen

Davon Personen-
gemein-
schaften,
-gesell-
schaften

Juristische
Personen

Haupt-
erwerbs-
betriebe

Neben-
erwerbs-
betriebe

Kreis Merzig-Wadern

Viehhaltung insg. Betriebe Anzahl 259 245 101 144 11 3

Großvieh-
einheiten GVE 11 613 11 015 7 964 3 051 558 39

Rinder Betriebe Anzahl 179 171 80 91 8 -

Tiere Anzahl 12 699 12 205 8 883 3 322 494 -

Schweine Betriebe Anzahl 36 35 15 20 1 -

Tiere Anzahl 3 176 3 173 3 034 139 . .

Schafe Betriebe Anzahl 28 26 9 17 1 1

Tiere Anzahl 1 464 1 395 638 757 . .

Ziegen Betriebe Anzahl 10 10 1 9 - -

Tiere Anzahl 241 241 . . - -

Einhufer Betriebe Anzahl 104 96 35 61 6 2

Tiere Anzahl 1 410 1 180 676 504 . .

Legehennen Betriebe Anzahl 40 40 12 28 - -

Tiere Anzahl 9 778 9 778 9 090 688 - -

Gänse, Enten, Truthühner Betriebe Anzahl 10 10 4 6 - -

Tiere Anzahl 60 60 21 39 - -

Kreis Neunkirchen

Viehhaltung insg. Betriebe Anzahl 115 105 35 70 9 1

Großvieh-
einheiten GVE 5 172 4 626 3 547 1 078 . .

Rinder Betriebe Anzahl 72 67 31 36 5 -

Tiere Anzahl 5 621 5 170 4 254 916 451 -

Schweine Betriebe Anzahl 14 14 6 8 - -

Tiere Anzahl 903 903 . . - -

Schafe Betriebe Anzahl 21 21 2 19 - -

Tiere Anzahl 1 818 1 818 . . - -

Ziegen Betriebe Anzahl 10 10 - 10 - -

Tiere Anzahl 110 110 - 110 - -

Einhufer Betriebe Anzahl 45 40 13 27 4 1

Tiere Anzahl 624 407 121 286 . .

Legehennen Betriebe Anzahl 29 26 7 19 2 1

Tiere Anzahl 25 784 19 763 . . . .

Gänse, Enten, Truthühner Betriebe Anzahl 8 8 1 7 - -

Tiere Anzahl 65 65 . . - -
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Noch: T 6 Viehhaltung in den Landkreisen nach der Rechtsform der Betriebe

Gegenstand der
Nachweisung Einheit Insgesamt Einzelunter-

nehmen

Davon Personen-
gemein-
schaften,
-gesell-
schaften

Juristische
Personen

Haupt-
erwerbs-
betriebe

Neben-
erwerbs-
betriebe

Kreis Saarlouis

Viehhaltung insg. Betriebe Anzahl 161 154 59 95 5 2

Großvieh-
einheiten GVE 7 384 6 276 4 709 1 567 . .

Rinder Betriebe Anzahl 105 101 48 53 4 -

Tiere Anzahl 8 215 7 200 5 692 1 508 1 015 -

Schweine Betriebe Anzahl 22 20 12 8 1 1

Tiere Anzahl 2 053 309 222 87 . .

Schafe Betriebe Anzahl 19 19 5 14 - -

Tiere Anzahl 911 911 453 458 - -

Ziegen Betriebe Anzahl 5 5 3 2 - -

Tiere Anzahl 30 30 . . - -

Einhufer Betriebe Anzahl 59 57 16 41 2 -

Tiere Anzahl 619 586 256 330 . .

Legehennen Betriebe Anzahl 43 42 14 28 - 1

Tiere Anzahl 51 528 23 431 . . . .

Gänse, Enten, Truthühner Betriebe Anzahl 8 8 3 5 - -

Tiere Anzahl 681 681 . . - -

Saarpfalz-Kreis

Viehhaltung insg. Betriebe Anzahl 192 180 61 119 11 1

Großvieh-
einheiten GVE 7 480 6 668 4 313 2 356 . .

Rinder Betriebe Anzahl 129 120 53 67 8 1

Tiere Anzahl 7 646 6 683 4 470 2 213 . .

Schweine Betriebe Anzahl 33 33 11 22 - -

Tiere Anzahl 2 332 2 332 1 528 804 - -

Schafe Betriebe Anzahl 32 30 7 23 1 1

Tiere Anzahl 2 769 2 765 880 1 885 . .

Ziegen Betriebe Anzahl 10 9 3 6 1 -

Tiere Anzahl 80 79 18 61 . .

Einhufer Betriebe Anzahl 86 79 27 52 6 1

Tiere Anzahl 1 456 1 366 857 509 . .

Legehennen Betriebe Anzahl 56 53 9 44 2 1

Tiere Anzahl 3 262 2 431 972 1 459 . .

Gänse, Enten, Truthühner Betriebe Anzahl 18 18 5 13 - -

Tiere Anzahl 202 202 24 178 - -



besteht ein direkter Zusammenhang zwi-
schen Regionen mit einer hohen Dichte an
diesen Tieren und der Nutzung der LF als
Dauergrünland. Die höchsten Bestände an
Rindern wurden mit 13 408 Tieren im Kreis
St. Wendel und mit 12 699 Tieren in Mer-
zig-Wadern ermittelt. Zusammen sind dies
52 Prozent aller Rinder im Saarland. Die
Dauergrünlandfläche in diesen beiden Krei-
sen beträgt zusammen 19 449 ha, das ent-
spricht gut 48 Prozent der saarländischen
Dauergrünlandfläche.

In der Veredelungswirtschaft werden
pflanzliche Erzeugnisse den höherwertigen
tierischen Produkten zugeführt. Überwie-
gend handelt es sich hierbei um Schweine-
und Geflügelprodukte. Dies spiegelt sich wi-
der in der regionalen Verteilung der Tierbe-
stände in den Kreisen. Über die Hälfte aller
saarländischen Schweine wurden in den

Kreisen St. Wendel mit 3 257 Tieren
(27,2 %) und Merzig-Wadern mit 3 176
Tieren (26,6 %) gezählt. Fast die Hälfte aller
104 081 saarländischen Legehennen wur-
de im Kreis Saarlouis gehalten (51 528 Tie-
re). Es folgt der Kreis Neunkirchen mit
25 784 Hennen.

Betriebe mit ökologischem
Landbau

Der Ökolandbau stellt eine Sonderform der
Landwirtschaft dar, und dies mit einem be-
achtlichen Wachstum. Er steht für eine be-
sonders umweltschonende und Ressourcen
erhaltende Form der Landwirtschaft und ist
mittlerweile ein wichtiger Faktor der deut-
schen Agrarlandschaft, wenn auch in den
Bundesländern in unterschiedlichem Um-
fang. Die höchsten Anteile ökologisch be-
wirtschafteter Fläche errechnen sich im Jahr
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Noch: T 6 Viehhaltung in den Landkreisen nach der Rechtsform der Betriebe

Gegenstand der
Nachweisung Einheit Insgesamt Einzelunter-

nehmen

Davon Personen-
gemein-
schaften,
-gesell-
schaften

Juristische
Personen

Haupt-
erwerbs-
betriebe

Neben-
erwerbs-
betriebe

Kreis St. Wendel

Viehhaltung insg. Betriebe Anzahl 213 202 79 123 9 2

Großvieh-
einheiten GVE 10 970 10 164 7 862 2 303 . .

Rinder Betriebe Anzahl 148 138 70 68 8 2

Tiere Anzahl 13 408 12 487 10 005 2 482 . .

Schweine Betriebe Anzahl 24 21 10 11 2 1

Tiere Anzahl 3 257 3 013 2 607 406 . .

Schafe Betriebe Anzahl 30 27 5 22 1 2

Tiere Anzahl 2 431 2 272 610 1 662 . .

Ziegen Betriebe Anzahl 16 12 3 9 2 2

Tiere Anzahl 416 133 27 106 . .

Einhufer Betriebe Anzahl 80 74 15 59 4 2

Tiere Anzahl 833 805 291 514 . .

Legehennen Betriebe Anzahl 46 43 14 29 1 2

Tiere Anzahl 7 441 4 422 3 818 604 . .

Gänse, Enten, Truthühner Betriebe Anzahl 14 12 3 9 - 2

Tiere Anzahl 411 84 23 61 - .

Ökolandbau im
Aufwärtstrend



2010 für Berlin, das Saarland und Branden-
burg1. Nach den Ergebnissen der Landwirt-
schaftszählung arbeiteten im Jahr 2010 im
Saarland 117 Betriebe nach den Regeln des
ökologischen Landbaus. Die 117 Ökobetrie-
be bewirtschafteten 8 495 ha, das sind
rund 11 Prozent der gesamten landwirt-
schaftlich genutzten Fläche. Der Anteil der
ökologisch wirtschaftenden Betriebe be-
trug fast 9 Prozent an den Betrieben insge-
samt. Im Vergleich zu 2007 entspricht dies
einem Zuwachs von 19 Betrieben
(+ 16,2 %) und einem Zuwachs an ökolo-
gisch bewirtschafteter Landwirtschaftsflä-
che um 15,7 Prozent oder 1 331 ha auf
8 495 ha.

In der wirtschaftlichen Ausrichtung „Futter-
bau (Weidevieh)“ waren 77 Ökobetriebe
(66 %) aktiv und bearbeiteten mit 6 492 ha
gut 76 Prozent der ökologisch bewirtschaf-
teten Fläche im Saarland. Mit großem Ab-
stand folgt der Schwerpunkt „Ackerbau“
mit 9 Betrieben und einer Ökofläche von
392 ha.

In die ökologische Wirtschaftsweise einge-
bunden waren 23 664 Nutztiere oder 9,8
Prozent des Viehbestandes insgesamt. Die
meisten Nutztiere, die nach ökologischen
Grundsätzen gehalten wurden, waren mit
einem Anteil von fast 62 Prozent Hühner
(14 594 Tiere), gefolgt von 3 891 Rindern
(16,4 %) und 2 532 Schafen (10,7 %).

Arbeitskräfte in der
Landwirtschaft

Im Rahmen der Agrarstatistik werden alle
Arbeitskräfte erfasst, die mindestens 15
Jahre alt und mit betrieblichen Arbeiten be-
schäftigt sind. Zu den betrieblichen Arbei-
ten zählen sämtliche Feld-, Hof- und Stallar-
beiten, Arbeiten für die Betriebsorganisati-
on und -führung, Arbeiten für die Unterhal-

tung der Betriebsgebäude und -maschinen,
Arbeiten für die Lagerung, Verarbeitung
und Marktvorbereitung, innerbetriebliche
Transportleistungen sowie nicht abtrennba-
re Tätigkeiten, die mit der landwirtschaftli-
chen Haupttätigkeit verbunden sind. Erst-
mals wurden 2010 auch Arbeiten in Ein-
kommenskombinationen erfasst, bei denen
es um Tätigkeiten des landwirtschaftlichen
Betriebs geht, die ergänzend zu o. g. be-
trieblichen Arbeiten ausgeübt werden.
Dazu gehören Verarbeitung und Direktver-
marktung landwirtschaftlicher Erzeugnisse,
Fremdenverkehr, Beherbergung, Freizeitak-
tivitäten, Pension und Reitpferdehaltung,
Erzeugung erneuerbarer Energien, Herstel-
lung von handwerklichen Erzeugnissen im
Betrieb, Be- und Verarbeitung von Holz,
Fischzucht und Fischerzeugung, Arbeiten
für andere landwirtschaftliche Betriebe so-
wie Arbeiten außerhalb der Landwirtschaft,
z. B. für Kommunen und Forstwirtschaft.

Für die Familienarbeitskräfte (einschließlich
Betriebsinhaber) und die ständig beschäf-
tigten Arbeitskräfte waren bei der Landwirt-
schaftszählung 2010 die durchschnittlich
geleisteten Wochenarbeitsstunden für den
landwirtschaftlichen Betrieb insgesamt so-
wie die durchschnittlich geleisteten Arbeits-
stunden in Einkommenskombinationen für
jede einzelne Person anzugeben. Für die Sai-
sonarbeitskräfte wurden die Arbeitszeiten in
vollen Arbeitstagen für landwirtschaftliche
Arbeiten erhoben; Arbeitszeiten in Einkom-
menskombinationen wurden nicht einbezo-
gen. In der Tabelle 7 wurden die in Stunden
bzw. Tagen erfassten Arbeitszeiten in Ar-
beitskraft-Einheiten (AK-E) umgerechnet. In
der Landwirtschaftszählung 2010 wurde für
eine AK-E eine mittlere wöchentliche Ar-
beitszeit von 40 Stunden angesetzt.
Niedrigere Stundenzahlen wurden anteilig
in AK-E umgerechnet, höhere Stundenzah-
len auf eine AK-E beschränkt.
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Arbeitsintensive
Landwirtschaft

1 „Agrarstrukturen in Deutschland – Ergebnisse der LZ 2010“. Statistische Ämter des Bundes und der Länder, er-
schienen November 2011.



In den 1 319 landwirtschaftlichen Betrieben
des Saarlandes waren 3 758 Personen in
unterschiedlichem Umfang mit betriebli-
chen Arbeiten beschäftigt. Die Mehrheit da-
von (67 % der Beschäftigten) sind der Grup-
pe der Familienarbeitskräfte (2 517 Perso-
nen) zuzurechnen. Das waren 1 227 Inha-
ber und deren regelmäßig mithelfenden

1 290 Familienangehörigen in Betrieben
der Rechtsform Einzelunternehmen. In die-
sen Betrieben wurden die Familienarbeits-
kräfte von weiteren 394 ständigen Arbeits-
kräften (14,4 % Anteil an den AK-E) und
415 Saisonarbeitskräften (3,5 % Anteil an
den AK-E) unterstützt.
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T 7 Arbeitskräfte der landwirtschaftlichen Betriebe nach Landkreisen und Beschäftigungsumfang

Land

Landkreis

Insgesamt Davon

Betriebe LF

Arbeits-
kräfte

Arbeits-
leistung

Familienarbeitskräfte ständige
Arbeitskräfte Saisonarbeitskräfte

ins-
gesamt

Arbeits-
leistung

ins-
gesamt

Arbeits-
leistung

ins-
gesamt

Arbeits-
leistung

Personen AK-E Personen AK-E Personen AK-E Personen AK-E

Anzahl ha Anzahl

Saarland 1 319 77 881 3 758 1 947 2 517 1 315 749 549 492 82

Regionalverband
Saarbrücken 120 5 966 432 235 204 106 153 116 75 14

Kreis Merzig-Wadern 342 19 025 920 435 624 321 145 95 151 19

Kreis Neunkirchen 133 7 297 367 189 245 126 85 57 37 7

Kreis Saarlouis 244 15 600 765 415 454 248 177 138 134 30

Saarpfalz-Kreis 222 13 539 588 304 448 228 98 70 42 6

Kreis St. Wendel 258 16 454 686 369 542 287 91 74 53 8

T 8 Arbeitskräfte der landwirtschaftlichen Betriebe nach Geschlecht, Arbeitsleistung und
Beschäftigungsumfang

Insgesamt Davon

Betriebe LF LF je
Betrieb

Arbeits
kräfte

davon Arbeits-
leistung

Arbeits-
leistung
je 100
ha LF

Familien-
arbeitskräfte

ständige
Arbeitskräfte

Saison-
arbeitskräfte

männl. weibl. insg. Arbeitsl. insg. Arbeitsl. insg. Arbeitsl.

Personen AK-E Pers. AK-E Pers. AK-E Pers. AK-E

Anzahl ha Anzahl

Insgesamt

1 319 77 881 59,0 3 758 2 393 1 365 1 947 2,5 2 517 1 315 749 549 492 82

davon: Betriebe der Rechtsform Einzelunternehmen

1 227 70 867 57,8 3 326 2 135 1 191 1 664 2,3 2 517 1 315 394 280 415 69

davon: Haupterwerbsbetriebe

435 44 755 102,9 1 569 965 604 1 021 2,3 958 737 316 230 295 54

Nebenerwerbsbetriebe

792 26 113 33,0 1 757 1 170 587 643 2,5 1 559 579 78 49 120 15

noch von insgesamt: Betriebe der Rechtsform Personengemeinschaften, -gesellschaften

75 6 406 85,4 331 201 130 228 3,6 - - 285 219 46 8

Betriebe der Rechtsform juristische Personen

17 608 35,8 101 57 44 56 9,1 - - 70 50 31 5



In den 75 Betrieben, die als Personenge-
meinschaften bzw. -gesellschaften organi-
siert waren, arbeiteten 285 Personen
(einschl. Gesellschafter) dauerhaft und 46
Personen als Saisonarbeitskräfte. In den Be-
trieben der Rechtsform „Juristische Person“
waren 70 ständige Arbeitskräfte und 31
Saisonarbeitskräfte beschäftigt.

Die Familienarbeitskräfte stellten sowohl
bei der Anzahl der Beschäftigten (67,0 %)
als auch bei ihrem Anteil am Arbeitsvolu-
men (67,5 %) mehr als zwei Drittel.

Von den 3 758 tätigen Personen in der
saarländischen Landwirtschaft waren 1 043
Personen (27,8 %) vollzeitbeschäftigt. Von
diesen Vollzeitbeschäftigten waren 73,1

Prozent Männer und 26,9 Prozent Frauen.
Die männlichen Beschäftigten stellten in
den Landkreisen einen Anteil zwischen 71,7
und 75,8 Prozent, mit Ausnahme des Regio-
nalverbandes Saarbrücken (65,3 %). Bei den
Frauen lagen die Quoten je nach Landkreis
zwischen 24,2 und 27,1 Prozent, wobei der
Frauenanteil im Regionalverband Saarbrü-
cken mit 34,7 Prozent deutlich den Landes-
durchschnitt übertraf.

Auch bei den Teilzeitbeschäftigten überwog
im Saarland der Anteil der männlichen Be-
schäftigten (60,1 % oder 1 631 Personen).
Die 1 084 Frauen machten dementspre-
chend einen Anteil von 39,9 Prozent aus.
Deutliche Abweichungen von dieser Durch-
schnittsquote gab es im Regionalverband
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T 9a Betriebe und Arbeitskräfte in Vollzeitbeschäftigung nach Landkreisen und Geschlecht

Land

Landkreis

Betriebe
insgesamt

Personen
insgesamt

Vollzeitbeschäftigung

zusammen männlich weiblich

Betriebe Personen Betriebe Personen Betriebe Personen

Anzahl

Saarland 1 319 3 758 580 1 043 527 762 223 281

Regionalverband
Saarbrücken 120 432 50 124 46 81 26 43

Kreis Merzig-Wadern 342 920 150 240 135 181 51 59

Kreis Neunkirchen 133 367 61 106 57 76 24 30

Kreis Saarlouis 244 765 121 229 107 167 50 62

Saarpfalz-Kreis 222 588 88 150 81 110 34 40

Kreis St. Wendel 258 686 110 194 101 147 38 47

T 9b Betriebe und Arbeitskräfte in Teilzeitbeschäftigung nach Landkreisen und Geschlecht

Land

Landkreis

Betriebe
insgesamt

Personen
insgesamt

Teilzeitbeschäftigung

zusammen männlich weiblich

Betriebe Personen Betriebe Personen Betriebe Personen

Anzahl

Saarland 1 319 3 758 1 156 2 715 990 1 631 707 1 084

Regionalverband
Saarbrücken 120 432 108 308 91 176 65 132

Kreis Merzig-Wadern 342 920 299 680 252 416 190 264

Kreis Neunkirchen 133 367 117 261 103 162 72 99

Kreis Saarlouis 244 765 208 536 178 290 129 246

Saarpfalz-Kreis 222 588 195 438 168 271 118 167

Kreis St. Wendel 258 686 229 492 198 316 133 176



Saarbrücken mit 57,1 Prozent männlichen
und 42,9 Prozent weiblichen Teilzeitbe-
schäftigten sowie im Kreis Saarlouis, wo die
Männer auf 54,1 Prozent und die Frauen
auf 45,9 Prozent kamen. In den übrigen
Landkreisen bewegte sich der Anteil der
männlichen Teilzeitbeschäftigten zwischen
61,2 und 64,2 Prozent und bei den Frauen
zwischen 37,8 und 38,8 Prozent.

Viele Betriebe ohne Hofnachfolge

Von den 1 319 Landwirtschaftsbetrieben im
Saarland war in 894 Fällen (67,8 %) der Be-
triebsinhaber bereits 45 Jahre oder älter, so
dass bei der Erhebung die Frage der Hof-
nachfolge zu stellen war. Bei 737 dieser Be-
triebe (82,4 %) war die Hofnachfolge nicht
geregelt bzw. noch ungewiss. Demnach
war, insgesamt gesehen, nicht einmal in je-
dem zweiten befragten Betrieb die spätere
Weiterführung des Betriebes gesichert. Die
Quote der ungewissen Hofnachfolge lag im
Regionalverband Saarbrücken bei 80 Pro-
zent der betroffenen Betriebe und damit ge-
ringfügig niedriger als in den übrigen
Landkreisen, wo die Quote bei rund 83 Pro-
zent lag.

Abschließende Betrachtung

Die Landwirtschaftszählung 2010 ermög-
licht es, die Situation der Landwirtschaft auf
Landes- und Kreisebene relativ zeitnah ab-
zubilden und somit die ökonomische Be-
deutung der landwirtschaftlichen Betriebe
aufzuzeigen. Sie erlaubt nicht nur Einblicke
in die regionalen Unterschiede bei den
landwirtschaftlichen Betriebsstrukturen,
der Bodennutzung und der Viehhaltung,
sondern verdeutlicht auch die verschiede-
nen sozialen Verhältnisse und wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen der Landwirte.

Für den vorliegenden Beitrag wurden aus
dem umfangreichen statistischen Daten-
material einige zentrale Themengebiete
ausgewählt. Weitere Informationen wer-
den im Sonderheft „Landwirtschaftszäh-
lung 2010“ sowie im Internetangebot des
Statistischen Amtes Saarland veröffentlicht.
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T 10 Weiterführung des Betriebes (“Hofnachfolge”) landwirtschaftlicher Einzelunternehmen
mit einem 45 Jahre oder älteren Betriebsinhaber nach Landkreisen

Land

Landkreis

Insgesamt

Davon mit Alter des Hofnachfolgers (von Sp. 3)

Hofnachfolge

davon keiner oder
ungewisser
Hofnach-

folge

unter
15

15 bis
unter

25

25 bis
unter

35

35 und
ältermännl. weibl.

Betriebe LF Betriebe LF Betriebe Jahre

Anzahl ha Anzahl ha Anzahl Anzahl der Betriebe

Saarland 894 51 281 157 13 281 131 26 737 11 78 51 17

Regionalverband
Saarbrücken 80 3 931 16 1 547 15 . 64 . 8 4 .

Kreis Merzig-Wadern 232 12 425 40 3 644 32 8 192 6 18 . .

Kreis Neunkirchen 91 4 727 15 968 13 . 76 - 8 . .

Kreis Saarlouis 164 10 054 29 2 056 24 5 135 . 16 10 .

Saarpfalz-Kreis 159 9 636 28 2 732 23 5 131 . 16 7 .

Kreis St. Wendel 168 10 508 29 2 334 24 5 139 - 12 13 4



VORBEMERKUNGEN

Die menschliche Arbeit, d. h. die Bereitstel-
lung physischer Arbeitskraft ebenso wie die
Bereitstellung von Kenntnissen, Fähigkeiten
und Wissen, stellt einen unverzichtbaren
betrieblichen “Produktionsfaktor“ dar. In
der klassischen Volkswirtschaftslehre wer-
den dem Faktor Arbeit im Rahmen des Pro-
duktionsprozesses die Faktoren Boden und
Kapital zur Seite gestellt. In der konkreteren
betriebswirtschaftlichen Terminologie dient
die menschliche Arbeit in Kombination mit
anderen Inputfaktoren, nämlich Betriebs-
mitteln (Betriebsgebäude, Maschinen- und
Fuhrpark, Geschäftsausstattung etc.) und
Werkstoffen (Roh-, Hilfs- und Betriebsstof-
fe), der Produktion von Waren und Dienst-

leistungen. Da die eingesetzten Produk-
tionsfaktoren unter Berücksichtigung der
zur Verfügung stehenden technischen
Möglichkeiten zu einem gewissen Grad sub-
stituierbar sind, unterliegen die Faktorkom-
binationen mit sich fortentwickelnden Pro-
duktionstechnologien ständigen Verände-
rungen. In Orientierung an dem betriebs-
wirtschaftlichen Ziel der Gewinnmaximie-
rung wurde die menschliche Arbeit im Ver-
hältnis zu den anderen Faktoren kontinuier-
lich zurückgedrängt. Beeinflusst wird dieser
Vorgang durch Unterschiede in der Preis-
entwicklung der einzelnen Produktionsfak-
toren, die einhergehend mit der Weiterent-
wicklung der Produktionstechnologien Än-
derungen im Einsatzverhältnis der Inputfak-
toren nach sich ziehen.
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Verdienststrukturerhebung 2010

Von Wolfgang Backes

Im Oktober 2010 lag der durchschnittliche Bruttomonatsverdienst der Vollzeitbe-
schäftigten im saarländischen Produzierenden Gewerbe und Dienstleistungsbereich
bei 3 119 Euro. Männer verdienten im Durchschnitt 3 295 Euro und Frauen in einer
Vollzeitbeschäftigung 2 667 Euro. Nach Abzug von Steuern und Sozialversicherung
in Höhe von 438 Euro und 576 Euro wurden den Beschäftigten im Schnitt 2 105
Euro auf das Gehaltskonto überwiesen.

Die Spanne der Durchschnittsverdienste in den einzelnen Wirtschaftsbereichen umschließt Werte von 1 651
Euro brutto im Bereich der Überlassung von Arbeitskräften bis zu 4 344 Euro in Betrieben, die Dienstleistun-
gen der Informationstechnologie erbringen. Neben dem Wirtschaftszweig sind vor allem die individuellen
Faktoren der Beschäftigten, allen voran Ausbildung und Beruf, von Einfluss auf die Verdiensthöhe. Während
etwa Volks-, Haupt- und Realschulabsolventen ohne abgeschlossene Berufsausbildung im Schnitt 2 346 Euro
im Monat verdienten, betrug der durchschnittliche Bruttomonatsverdienst von Universitätsabsolventen 5 283
Euro. Nach dem ausgeübten Beruf betrachtet zählten die angestellten Ärzte mit 7 243 Euro zu den Spitzen-
verdienern. Bürofachkräfte verdienten im Oktober 2010 im Schnitt 3 021 Euro. Friseurinnen und Friseure la-
gen mit 1 453 Euro am unteren Ende der Verdienstskala.

Viele Faktoren
haben Einfluss
auf die Ver-
diensthöhe



Die menschliche Arbeitskraft nimmt im be-
triebswirtschaftlichen System aufgrund ih-
rer Individualität eine besondere Rolle ein.
Anders als bei Maschinen etwa lässt sich die
“Produktionsleistung“ von Mitarbeitern
nicht an technischen Merkmalen festma-
chen, sondern sie ist individuell höchst un-
terschiedlich. Eine Schlüsselrolle für die
Wertschätzung des Faktors Arbeit stellt die
individuelle Qualifikation im Hinblick auf die
betrieblichen Erfordernisse dar. Je höher
diese Wertschätzung ist, umso höher wird
tendenziell auch die Entlohnung für die
geleistete Arbeit ausfallen.

Für die Verdiensthöhe einer Arbeitskraft ist
eine Vielzahl an Faktoren maßgeblich, die
keineswegs ausschließlich personenbezoge-
ner Natur sind. Neben den typischen indivi-
duellen Merkmalen des Arbeitnehmers wie
beispielsweise der beruflichen Qualifikation
muss der Blick auch auf den Betrieb selbst
gelenkt werden. Die Fähigkeit, Löhne in ei-
ner gewissen Höhe zahlen zu können, ist
von Betrieb zu Betrieb und von Branche zu
Branche verschieden. Die Höhe des Lohnni-
veaus in einem Unternehmen ist letztend-
lich auch Ausdruck seiner wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit.

Eine Erhebung, die detaillierte Informatio-
nen über Einflussfaktoren von Niveau und
Struktur der Verdienste liefern soll, muss
sich daher auch auf beide, nämlich den Be-
trieb und den Arbeitnehmer als Erhebungs-
einheit stützen. Diesem Anspruch wird die
amtliche Statistik mit der Verdienststruktur-
erhebung (VSE) gerecht, die seit 2006 in

Deutschland ebenso wie in den anderen
Ländern der EU in vierjährigem Turnus
stattfindet.1

Da die Durchführung der VSE in der Euro-
päischen Union nach harmonisierten Stan-
dards erfolgt, erlaubt sie vergleichende
Analysen über Höhe und Verteilung der
Verdienste in den einzelnen Mitgliedstaa-
ten der EU.

Zu den Nutzern der Daten gehören neben
der Europäischen Kommission und der Eu-
ropäischen Zentralbank auch die nationalen
Regierungen, die Wirtschaftsverbände, Ta-
rifpartner, Forschung und Wissenschaft.
Zuletzt geben die Daten aber auch einzel-
nen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
Orientierung bei Fragen der Lohn- und Ge-
haltsfindung.

Im System der Verdienststatistiken steht die
VSE an der Seite der Vierteljährlichen Ver-
diensterhebung (VVE) und der Arbeitskos-
tenerhebung (AKE), die mit zweijährigem
Abstand zur VSE ebenfalls einem vierjähri-
gen Turnus folgt. Mit der AKE wird die Ziel-
setzung verfolgt, alle Kosten, die den Unter-
nehmen im Zusammenhang mit dem Ein-
satz der menschlichen Arbeitskraft entste-
hen, nachzuweisen. Neben den Bruttolöh-
nen und -gehältern werden die Lohnneben-
kosten in den einzelnen Wirtschaftszwei-
gen umfassend und detailliert dargestellt.
Da auch hier ein einheitliches europäisches
Erhebungskonzept verwendet wird, erlaubt
die AKE europaweite detaillierte Vergleiche
der Arbeitskosten. Bei der Vierteljährlichen
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Einflussfaktoren
der Verdienst-
höhe

1 Zuvor wurde die Erhebung in fünfjährigem Turnus unter der Bezeichnung “Gehalts- und Lohnstrukturerhebung“
durchgeführt. Im Gegensatz zu den früheren Gehalts- und Lohnstrukturerhebungen wurde bei der VSE im Jahr
2006 erstmals nicht mehr nach Arbeitern und Angestellten unterschieden. Nachdem im Jahr 2005 bei der Renten-
versicherung die Trennung zwischen Arbeitern und Angestellten aufgehoben worden war, folgte auch die amtliche
Statistik dieser Vereinheitlichung. Die zuvor unterschiedlichen Leistungsklassen für Arbeiter und Angestellte wurden
in eine einheitliche Leistungsklassensystematik für Beschäftigte überführt. Somit ist die Vergleichbarkeit mit den
Lohn- und Gehaltsstrukturerhebungen aus früheren Jahren stark eingeschränkt, eine Gegenüberstellung der Ergeb-
nisse von 2006 und 2010 ist dagegen grundsätzlich möglich.

Europaweit
harmonisiertes

Erhebungs-
konzept



Verdiensterhebung als “Konjunkturstatis-
tik“ steht hingegen mit einem einge-
schränkten Merkmalsprogramm die Beob-
achtung der kurzfristigen Entwicklung der
Bruttoverdienste und Arbeitszeiten im Vor-
dergrund. Die Erhebung erfolgt hier differ-
enziert nach Wirtschaftsbereichen, Ge-
schlecht, Leistungsgruppen und Art des Be-
schäftigungsverhältnisses.

Die VSE basiert auf einer repräsentativen
Befragung von Betrieben des Produzieren-
den Gewerbes und des Dienstleistungssek-
tors. Nicht einbezogen werden die Land-
und Forstwirtschaft, Fischerei und private
Haushalte, die Haushaltspersonal beschäf-
tigten. Zur Entlastung der Wirtschaft wird
die Erhebung auch nicht in kleinen Betrie-
ben mit weniger als zehn Arbeitnehmern
durchgeführt.

Vor allem der letztgenannte Punkt führt zu
einer grundsätzlichen Einschränkung bei
der Interpretation der Ergebnisse, da man
davon ausgehen muss, dass mit der Ab-
schneidegrenze Betriebe mit untypischen
Verdienststrukturen außer Betracht blei-
ben. 2

Die VSE wird als zweistufige Stichprobe bei
deutschlandweit maximal 34 000 Betrie-
ben durchgeführt. Auf der ersten Stufe
werden die Betriebe im Rahmen einer nach
Bundesländern, Wirtschaftszweigen und
Größenklassen geschichteten Zufallsaus-
wahl bestimmt. Auf der zweiten Stufe er-
folgt die Beschäftigtenauswahl. Während
in Betrieben mit 20 bis weniger als 50 Be-
schäftigten alle Arbeitnehmer erfasst wer-
den, erfolgt in größeren Betrieben eine Zu-
fallsauswahl nach unterschiedlichen, mit
zunehmender Betriebsgröße sinkenden
Auswahlsätzen. Die Auswahl erfolgt dabei
in den Betrieben selbst nach verbindlicher
Vorgabe einer Zufallsstartzahl und des
Auswahlabstandes.

In den Wirtschaftsabschnitten “Erziehung
und Unterricht” und “Öffentliche Verwal-
tung, Verteidigung; Sozialversicherung” er-
folgt keine direkte Befragung. Ersatzweise
werden hier Daten der Personalstandstatis-
tik verwendet.

Der Fragenkatalog der VSE geht weit über
den der VVE hinaus und deckt die wichtigs-
ten Determinanten der individuellen Ver-
diensthöhe ab:

Die Fragen zum Betrieb bzw. Unternehmen
umfassen folgendes Spektrum:

• den Einfluss (Kapitalbeteiligung) der öf-
fentlichen Hand auf das Unternehmen,
dem der Betrieb angehört,

• die Zahl der Beschäftigten im Betrieb und
im Unternehmen, dem der Betrieb ange-
hört,

• den Wirtschaftszweig, dem der Betrieb
angehört,

• die angewandte Verdienstregelung (Ta-
rifvertrag, Betriebsvereinbarung, freie
Vereinbarung) und

• die betriebsübliche wöchentliche Arbeits-
zeit der Vollzeitbeschäftigten.

Bei den Beschäftigten des Betriebes umfasst
das Fragenprogramm die folgenden ver-
dienstrelevanten Merkmale:

• die Vergütungs- oder Leistungsgruppe,

• das Geschlecht,

• das Geburtsjahr,

• den Monat des Eintritts in das Unterneh-
men,

• den ausgeübten Beruf,

• den höchsten Bildungsabschluss,

• die Art des Beschäftigungsverhältnisses,
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Fast alle Wirt-
schaftsbereiche
werden abge-
deckt

2 Mit der Einschränkung bleiben etwa neun von zehn Betrieben und etwa jeder sechste sozialversicherungspflichtig
Beschäftigte in der Erhebung unberücksichtigt.

Determinanten
der Verdienst-
höhe werden

abgefragt



• die regelmäßige wöchentliche Arbeits-
zeit,

• die bezahlten Arbeitsstunden mit ge-
trennt ausgewiesenen Überstunden,

• den Bruttomonatsverdienst, unterglie-
dert nach Verdienstbestandteilen,

• den Bruttojahresverdienst, untergliedert
nach Verdienstbestandteilen,

• die Zahl der sozialversicherungspflichti-
gen Tage im Erhebungsjahr und

• den Urlaubsanspruch für das Erhebungs-
jahr.

Erhoben wurden die Verdienste sowohl für
den Monat Oktober 2010 als auch – im Fal-
le ganzjährig Beschäftigter - für das gesam-
te Jahr 2010. Während bei den Monatsver-
diensten ausschließlich die regelmäßig an-
fallenden Beträge erfragt wurden, waren
bei den Jahresverdiensten zusätzlich auch
die unregelmäßig ausgezahlten Verdienst-
bestandteile wie Gratifikationen oder Ur-
laubsgeld zu melden. Aufgrund der Abfra-
ge von Individualdaten liefert die VSE neben
den Bruttoverdiensten Informationen über
die monatlichen Abzüge für Sozialversiche-
rung, Lohnsteuer und Solidaritätsbeitrag.
Somit ist auch ein Nachweis von Nettover-
diensten möglich.
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Infokasten

Bei den Verdiensterhebungen werden die Beschäftigten sogenannten Leistungsgruppen zugeordnet, die wie folgt abgegrenzt
sind:

• Leistungsgruppe 1
Arbeitnehmer/-innen in leitender Stellung mit Aufsichts- und Dispositionsbefugnis. Hierzu zählen z. B. auch angestellte Ge-
schäftsführer/-innen, sofern deren Verdienst zumindest noch teilweise erfolgsunabhängige Zahlungen enthält. Eingeschlossen
sind ferner alle Arbeitnehmer/-innen, die in größeren Führungsbereichen Dispositions- oder Führungsaufgaben wahrnehmen
(z. B. Abteilungsleiter/-innen) und Arbeitnehmer/-innen mit Tätigkeiten, die umfassende kaufmännische oder technische Fach-
kenntnisse erfordern. In der Regel werden die Fachkenntnisse durch ein Hochschulstudium erworben. Die Tätigkeiten werden
selbstständig ausgeführt.

• Leistungsgruppe 2
Arbeitnehmer/-innen mit sehr schwierigen bis komplexen oder vielgestaltigen Tätigkeiten, für die i. d. R. nicht nur eine abge-
schlossene Berufsausbildung, sondern darüber hinaus mehrjährige Berufserfahrung und spezielle Fachkenntnisse erforderlich
sind. Die Tätigkeiten werden überwiegend selbständig ausgeführt. Dazu gehören auch Arbeitnehmer/-innen, die in kleinen Ver-
antwortungsbereichen gegenüber anderen Mitarbeitern/-innen Dispositions- oder Führungsaufgaben wahrnehmen (z. B. Vor-
arbeiter/-innen, Meister/-innen).

• Leistungsgruppe 3
Arbeitnehmer/-innen mit schwierigen Fachtätigkeiten, für deren Ausübung i. d. R. eine abgeschlossene Berufsausbildung, zum
Teil verbunden mit Berufserfahrung, erforderlich ist.

• Leistungsgruppe 4
Angelernte Arbeitnehmer/-innen mit überwiegend einfachen Tätigkeiten, für deren Ausführung keine berufliche Ausbildung,
aber besondere Kenntnisse und Fertigkeiten für spezielle, branchengebundene Aufgaben erforderlich sind. Die erforderlichen
Kenntnisse und Fertigkeiten werden i. d. R. durch eine Anlernzeit von bis zu zwei Jahren erworben.

• Leistungsgruppe 5
Ungelernte Arbeitnehmer/-innen mit einfachen, schematischen Tätigkeiten oder isolierten Arbeitsvorgängen, für deren Aus-
übung keine berufliche Ausbildung erforderlich ist. Das erforderliche Wissen und die notwendigen Fertigkeiten können durch
Anlernen von bis zu drei Monaten vermittelt werden.

Die Einordnung der Arbeitnehmer zu den jeweiligen Leistungsgruppen erfolgte bei Tarifbeschäftigten zumeist über eine bundes-
einheitliche Umschlüsselung der tariflichen Vergütungsgruppen. Bei Beschäftigten, die nicht nach Tarif bezahlt wurden, erfolgte
die Zuordnung durch die Befragten nach der Tätigkeitsbeschreibung der Leistungsgruppen.



ERGEBNISSE

Die VSE 2010 liefert im Saarland Ergebnisse
für hochgerechnet 310 810 Arbeitnehmer.
Darunter befinden sich 180 475 Vollzeit-
beschäftigte (ohne Beamte), 52 268 Teil-
zeitbeschäftigte (ohne Beamte), 17 861
Vollzeitbeamte, 2 988 Teilzeitbeamte,
8 987 Beschäftigte in Altersteilzeit, 31 810
geringfügig Beschäftigte und 15 986 Aus-
zubildende. Die Beschäftigtenstruktur von
Männern und Frauen unterscheidet sich
grundlegend. Acht von zehn Männern
(80,2 %) gehen als Angestellte oder Beam-
te einer Vollzeitbeschäftigung nach, bei
den Frauen sind es nur gut vier von zehn
(41,8 %). Auffallend hoch ist die Bedeu-
tung, die geringfügige Beschäftigungsver-
hältnisse für Frauen haben: Während 15,4
Prozent der Frauen im Jahr 2010 einen Mi-
nijob hatten, war der Anteil bei den Män-
nern mit 6,4 Prozent noch nicht einmal halb
so hoch.

In der nachfolgenden Ergebnisdarstellung
liegt der Schwerpunkt auf der Verdienstsi-
tuation der sozialversicherungspflichtig
Vollzeitbeschäftigten3. Ein Blick auf die Ver-
dienstsituation der anderen Beschäftigten-
gruppen rundet die Darstellung ab.

Im Oktober 2010 lagen die Durchschnitts-
verdienste der in der VSE erfassten Vollzeit-
beschäftigten in saarländischen Betrieben
bei 3 119 Euro. Im Vergleich zu den Ergeb-
nissen der vorangegangenen Erhebung für
Oktober 2006 entspricht dies einem Anstieg
um 6,4 Prozent oder 187 Euro. Da sich das
Verbraucherpreisniveau im Saarland im glei-
chen Zeitraum um 5,8 Prozent erhöht hat,
fiel der reale Anstieg der Bruttoverdienste
entsprechend bescheiden aus. In dem Be-
trag von 3 119 Euro waren durchschnittlich
79 Euro an Überstundenvergütung und 88
Euro an Zuschlägen für Schicht-, Wochen-
end- oder Nachtarbeit enthalten. Nachdem
im Schnitt 438 Euro Lohnsteuer an den Fis-
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Beschäftigtenstruktur im Saarland im Oktober 2010S 1
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kus und 576 Euro an Beiträgen an die So-
zialversicherung abgeführt wurden, fanden
sich bei einem Durchschnittsarbeitnehmer
mit 2 105 Euro noch 67,5 Prozent seines
Bruttoverdienstes auf dem Gehaltskonto
wieder, 150 Euro mehr als vier Jahre zuvor.
Aufgrund einer relativ geringeren Belastung
mit Sozialversicherungsbeiträgen hat sich
das Verhältnis verglichen mit 2006
(66,7 %) zugunsten der Beschäftigten ver-
ändert. Dennoch fiel auch bei den
Nettoverdiensten der Zuwachs über vier
Jahre preisbereinigt mit 1,8 Prozent recht
gering aus.

Traditionell liegen die Durchschnittsverdien-
ste im Produzierenden Gewerbe (3 294 Eu-
ro) höher als im Dienstleistungsgewerbe
(2 978 Euro). In der geschlechtsspezifi-
schen Betrachtung lässt sich die Differenz
allerdings nahezu vollständig durch die Ein-

kommenssituation der Männer erklären, die
im produzierenden Sektor durchschnittlich
6,4 Prozent mehr verdienten als im Dienst-
leistungsgewerbe. Bei den Frauen war die
Differenz mit 0,5 Prozent nur marginal.

Frauen verdienten auch 2010 weniger als
Männer. Während allerdings der Abstand
zu den Männern 2006 noch bei 21,5 Pro-
zent lag, hat sich die Verdienstlücke bis
2010 gemessen am Bruttomonatsverdienst
der Vollzeitbeschäftigten auf 19,1 Prozent
verringert. Die Gründe für den Verdienstun-
terschied sind vielfältiger Natur und lassen
sich bei genauerer Betrachtung zumindest
teilweise aus den Differenzierungsmerkma-
len, die im Rahmen der VSE erhoben wer-
den, ableiten. Globalbetrachtungen haben
hingegen nur einen sehr begrenzten Aussa-
gewert und lassen günstigstenfalls Ten-
denzaussagen zu.
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T 1 Brutto- und Nettomonatsverdienste, gesetzliche Abzüge sowie vereinbarte Arbeitszeiten voll-
zeitbeschäftigter Arbeitnehmer im Oktober 2010

Geschlecht

Durchschnittliche
bezahlte

Wochenarbeitszeit

Bruttomonats-
verdienst
insgesamt

Gesetzliche Abzüge Nettomonatsverdienst

Lohnsteuer Beiträge zur
Sozialversicherung insgesamt Anteil am Brutto-

monatsverdienst

Stunden Euro %

Insgesamt

Männer 38,16 3 295 450 598 2 246 68,2

Frauen 38,57 2 667 406 519 1 742 65,3

Zusammen 38,28 3 119 438 576 2 105 67,5

Produzierendes Gewerbe

Männer 37,32 3 389 423 622 2 344 69,2

Frauen 37,45 2 678 381 517 1 780 66,5

Zusammen 37,34 3 294 417 608 2 269 68,9

Dienstleistungsbereich

Männer 39,14 3 184 482 571 2 132 66,9

Frauen 38,88 2 664 412 520 1 732 65,0

Zusammen 39,04 2 978 454 551 1 973 66,3

Dagegen im Oktober 2006 Insgesamt

Männer 38,19 3 099 412 598 2 089 67,4

Frauen 38,25 2 433 381 496 1 556 64,0

Zusammen 38,21 2 932 405 572 1 955 66,7

Frauen
verdienen

weniger als
Männer



Im Zusammenhang mit den gesellschaftli-
chen und politischen Bestrebungen um die
Gleichstellung von Männern und Frauen
– Stichwort “Gender Mainstreaming“ – sto-
ßen statistische Erhebungen zu den Ver-
diensten regelmäßig auf großes Interesse.
Einkommensunterschiede zwischen Frauen
und Männern gelten europaweit als beson-
dere gleichstellungspolitische Herausforde-
rung. Bei der Messung von geschlechtsspe-
zifischen Verdienstunterschieden hat sich
mittlerweile im politischen Raum der so ge-
nannte “Gender Pay Gap“ (GPG) etabliert.
Nicht selten wird er als Indikator für die Be-
nachteiligung von Frauen im Erwerbsleben
bemüht. Er ist definiert als der in Prozent
gemessene Verdienstunterschied zwischen
Männern und Frauen und wird aus weiter
nicht differenzierten Daten ermittelt. Der
GPG, dessen Berechnung auf dem Brutto-
stundenverdienst aller Voll- und Teilzeitbe-
schäftigten beruht, ist das Resultat einer
Vielzahl verdienstrelevanter Unterschiede
von männlichen und weiblichen Beschäftig-
ten wie beispielsweise Berufswahl und Aus-

bildung, Erwerbsbiografie, Wirtschafts-
zweig oder Unternehmensgröße. Für das
Saarland errechnet sich für 2010 eine Ein-
kommenslücke von 24,9 Prozent, vier Jahre
zuvor waren es 24,2 Prozent. Der Wert sagt
zunächst nur aus, dass Frauen statistisch be-
trachtet, d.h. von einem einfachen undiffer-
enzierten arithmetischen Mittelwert ausge-
hend, knapp ein Viertel weniger verdienen
als Männer.

Nimmt man den Verdienst der Frauen als
Bezugsgröße, lässt sich das Ungleichge-
wicht noch drastischer darstellen, denn es
bedeutet, dass Männer im Schnitt ein Drittel
mehr verdienen als Frauen.

Bei objektiver Betrachtung ist es nahelie-
gend, homogenere Arbeitnehmergruppen
zu betrachten. Da höherwertige Jobange-
bote in aller Regel eher mit Vollzeit- als mit
Teilzeitbeschäftigungen einhergehen, be-
schreibt ein Vergleich der Stundenverdien-
ste von Vollzeitbeschäftigten zumindest
tendenziell den Einfluss des Beschäftigungs-
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umfanges auf die Verdienstunterschiede:
Ein so bereinigter GPG liegt dann, basierend
auf den Verhältnissen vom Oktober 2010,
“nur“ noch bei 18,3 Prozent.

Betrachtet man nur die Gruppe der Teilzeit-
beschäftigten, reduziert sich der GPG sogar
auf 9,1 Prozent.

Teilzeitbeschäftigung ist nach wie vor eine
Domäne der Frauen. Nach den Ergebnissen
der VSE arbeiteten im Oktober nahezu die
Hälfte (46,9 %) aller Frauen in einem Teil-
zeitjob, bei den Männern war es nur einer
von 18 (5,6 %).

Ähnlich wie mit dem Beschäftigungsum-
fang verhält es sich auch mit den anderen
verdienstrelevanten Merkmalen. Tenden-
ziell fallen die geschlechtsspezifischen Ein-
kommensunterschiede umso geringer aus,
je homogener die Vergleichsgruppen in Be-
zug auf die verdienstrelevanten Merkmale
gebildet werden.

Betrachtet man das betriebliche Umfeld der
Beschäftigten, so fallen deutliche Unter-
schiede in der Höhe der durchschnittlich
gezahlten Löhne und Gehälter in den ein-
zelnen Wirtschaftsbereichen ins Auge.
Während insgesamt betrachtet im Produ-
zierenden Gewerbe, hier arbeiten knapp 45
Prozent der betrachteten Vollzeitbeschäf-
tigten, die Durchschnittsverdienste höher
ausfallen als im Dienstleistungssektor, um-
schließt letzterer jedoch nicht nur den Wirt-
schaftszweig mit den niedrigsten, sondern
zugleich auch den Bereich mit den höch-
sten Verdiensten. Am unteren Ende der
Vergleichsskala findet man die Leiharbeits-
firmen, in denen durchschnittlich 1 651
Euro verdient wurden, wohingegen Be-
schäftigte in Betrieben, die sich auf
IT-Dienstleistungen spezialisiert haben, im
Oktober 2010 mit 4 344 auf ein gut 2,6
mal höheres Durchschnittsgehalt kamen.

Für die Saarwirtschaft von traditionell gro-
ßer Bedeutung ist die Herstellung von Kraft-
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Bruttomonatsverdienste der Vollzeitbeschäftigten im Saarland im Oktober 2010
nach ausgewählten Wirtschaftsbereichen in EuroS 3
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wagen und -teilen. Etwa 7,5 Prozent der
Vollzeitbeschäftigten sind nach den hoch-
gerechneten Ergebnissen der VSE 2010 in
diesem Bereich tätig. Ihr Bruttomonatsver-
dienst fällt mit 3 842 Euro überdurch-
schnittlich hoch aus. Während Männer auf
3 887 Euro kamen, verdienten Frauen mit
3 381 Euro im Schnitt 13 Prozent weniger
als ihre Kollegen. Allerdings liegt der Frau-
enanteil an den Vollzeitbeschäftigten in der
Fahrzeugbranche mit 8,8 Prozent deutlich
unterhalb ihres Anteils in der Gesamtwirt-
schaft, der sich nach den Ergebnissen der
Erhebung auf 27,9 Prozent beläuft. In ei-
nem anderen bedeutenden Bereich, der
Metallerzeugung und -bearbeitung, be-
trägt der Frauenanteil an den Vollzeitbe-
schäftigten nur 6,2 Prozent. Aber auch hier
liegen die Durchschnittverdienste der Frau-
en mit 3 087 Euro deutlich über dem
Durchschnitt aller Wirtschaftsbereiche von
2 667 Euro und “nur“ 9,9 Prozent niedriger
als bei ihren männlichen Kollegen (3 425
Euro). Die meisten Vollzeitkräfte im Saar-
land, fast 12 Prozent, gehen im Handel
(einschließlich Autowerkstätten) einer Be-
schäftigung nach. Mit 2 749 Euro lagen
ihre Verdienste um 11,9 Prozent unterhalb
des Landesdurchschnittes, wobei Frauen
mit 2 290 Euro 23,3 Prozent weniger ver-
dienten als vollzeitbeschäftigte Männer. Da
ein gutes Drittel (33,8 %) der im Handel
Beschäftigten Frauen waren, kommt dem
Einkommensdefizit dieses Bereichs eine
entsprechende Bedeutung zu.

Relativ gering waren im Vergleich dazu die
Einkommensunterschiede im Öffentlichen
Dienst. Von den mehr als 12 000 Vollzeit-
beschäftigten in der öffentlichen Verwal-
tung (einschließlich Verteidigung und So-
zialversicherungen, ohne Beamte) waren
fast die Hälfte (45,3 %) Frauen. Sie lagen
mit einem mittleren Verdienst von 2 890
Euro um 8,7 Prozent unter dem Wert der
männlichen Bediensteten. Das Durch-
schnittsgehalt im Öffentlichen Dienst wies

mit 3 040 Euro einen Rückstand von 2,5
Prozent zur Gesamtwirtschaft auf.

Die Größe eines Unternehmens zählt neben
dem Wirtschaftszweig ebenfalls zu den ver-
dienstrelevanten Merkmalen. Die Ergebnis-
se der VSE 2010 zeigen allerdings, dass gro-
ße Unternehmen nicht grundsätzlich besser
bezahlen als kleine. Mit 2 854 Euro verdie-
nen Vollzeitbeschäftigte in Betrieben der
kleinsten betrachteten Unternehmensgrö-
ßenklasse von 10 bis 19 Beschäftigten mehr
als in den nächsten beiden Größenklassen
bis 49 (2 761 Euro) und bis 99 Mitarbeitern
(2 722 Euro). Erst ab der Klasse von 100 bis
249 Beschäftigten wird wieder mehr ver-
dient. Am besten bezahlen mittelständische
Unternehmen der Größenklasse zwischen
500 und weniger als 1 000 Beschäftigten
im Saarland ihre Mitarbeiter (3 505 Euro). In
den noch größeren Unternehmen geht der
Durchschnittsverdienst wieder auf 3 450
Euro zurück. Bei getrennter Betrachtung
von Männern und Frauen gilt der beschrie-
bene Zusammenhang nur für Männer. Bei
Frauen zeigt sich ein anderes Bild. Ihr Durch-
schnittsverdienst steigt beginnend von
2 286 Euro in Betrieben von Unternehmen
zwischen 10 und 19 Beschäftigten kontinu-
ierlich an und erreicht mit durchschnittlich
3 012 Euro in großen Unternehmen mit
mindestens 1 000 Beschäftigten den
höchsten Stand.

Betriebliche Einflussfaktoren überlagern in
mehr oder weniger großem Ausmaß die
verdienstrelevanten Fähigkeiten und Eigen-
schaften, die von Seiten der einzelnen Ar-
beitnehmer geboten werden.

Zu den maßgeblichen personenspezifischen
Bestimmungsfaktoren der Verdiensthöhe
gehören das Ausbildungsniveau und der Be-
ruf. Statistisch betrachtet ist ein abgeschlos-
senes Universitätsstudium Garant für ein
hohes Einkommen. Von den im Jahr 2010
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erfassten vollzeitbeschäftigten Arbeitneh-
mern konnten 6,3 Prozent – bei den Frauen
ebenso wie bei den Männern – einen akade-
mischen Abschluss vorweisen. Mit einem

Monatsverdienst von 5 283 Euro im Okto-
ber 2010 lag dieser Personenkreis um mehr
als zwei Drittel (69,4 % oder 2 164 Euro)
über dem Durchschnittsverdienst aller Voll-
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Bruttomonatsverdienste der Vollzeitbeschäftigten im Oktober 2010 im Saarland
nach UnternehmensgrößenklassenS 4
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zeitkräfte. Frauen waren mit 17,5 Prozent
im Rückstand zu den Verdiensten der
männlichen Akademiker. Dem Verdienstni-
veau der Hochschulabsolventen folgen die
Absolventen von Fachhochschulen mit
deutlichem Abstand. Ihr Durchschnittsein-
kommen belief sich auf 4 063 Euro. Der
Verdienstunterschied zwischen Männern
und Frauen war allerdings noch deutlich
ausgeprägter als bei den Universitätsabsol-
venten. Mit 3 294 Euro verdienten Frauen
mit einem abgeschlossenen Fachhoch-
schulstudium rund ein Viertel weniger als
Männer.

Bei Vollzeitkräften mit Abitur spielt es of-
fensichtlich keine große Rolle, ob sie eine
Ausbildung abgeschlossen haben oder
nicht. Die Durchschnittseinkommen unter-
scheiden sich jedenfalls nicht signifikant,
liegen aber oberhalb der Einkommen von
Personen, die höchstens mit einem mittle-
ren Bildungsabschluss die Schule verlassen
und anschließend eine Berufsausbildung
abgeschlossen haben. Eine maximal mittle-

re Schulbildung ohne Berufsabschluss setzt
den Verdienstchancen klare Grenzen. Die
entsprechenden Beschäftigten blieben mit
2 346 Euro rund ein Viertel (24,8 %) unter
dem Gesamtdurchschnitt. Bei 10,7 Prozent
der mit der Stichprobe abgedeckten Be-
schäftigten ließen die Angaben keine Rück-
schlüsse auf die Ausbildung zu. Ein mittlerer
Verdienst von 2 713 Euro deutet jedoch auf
ein unterdurchschnittliches Qualifikations-
niveau hin.

Ein Blick auf die nachstehende Grafik zeigt
den Zusammenhang zwischen dem Ausbil-
dungsstand und den Leistungsgruppen, die
die Stellung im Betrieb oder Unternehmen
zum Ausdruck bringen. Weit mehr als die
Hälfte der Universitätsabsolventen (56,8 %)
ist in adäquaten, d. h. der Leistungsgrup-
pe 1 entsprechenden Aufgabenbereichen
tätig. Von den Fachhochschulabsolventen
sind immerhin noch 15,7 Prozent in Füh-
rungspositionen beschäftigt. Die meisten
sind jedoch der Leistungsgruppe 2 zugeord-
net, ebenso wie viele Beschäftigte, die ver-
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gleichbare Qualifikationen außerhalb von
Hochschulen erworben haben, wie bei-
spielsweise Meister.

Allerdings schafften diesen Weg auch vier
Prozent der Vollzeitkräfte, die es nach ei-
nem (maximal) mittleren Bildungsabschluss
bei einer normalen Berufsausbildung be-
wenden ließen. In der Gruppe der Vollzeit-
beschäftigten ohne Berufsausbildung und

ohne Abitur haben diesen Weg nur 6 von
tausend Personen geschafft.

Personen, die nach der Schule eine normale
Berufsausbildung absolviert haben, neh-
men überwiegend Tätigkeiten der Lei-
stungsgruppe 3 wahr. Dies ist auch insge-
samt betrachtet die am stärksten besetzte
Leistungsgruppe. Nahezu jede zweite saar-
ländische Vollzeitkraft (48,6 %) ist entwe-
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T 2 Bruttomonats- und Bruttostundenverdienste der Vollzeitbeschäftigten nach
Leistungsgruppen im Saarland im Oktober 2010

Leistungs-
gruppe

Arbeitnehmer Männer Frauen

insgesamt Bruttomonats-
verdienst insgesamt Bruttomonats-

verdienst insgesamt Bruttomonats-
verdienst

Anzahl EUR Anzahl EUR Anzahl EUR

1 14 525 6 073 11 751 6 257 (2 774) 5 290

2 35 114 3 824 25 848 3 999 9 266 3 337

3 87 695 2 771 61 548 2 875 26 147 2 527

4 29 278 2 464 22 060 2 603 (7 218) 2 040

5 (13 863) 1 826 (8 846) 1 946 (5 017) 1 614

Insgesamt 180 475 3 119 130 054 3 295 50 422 2 667
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der in einer entsprechenden tariflichen Ent-
geltgruppe oder von ihrem Ausbildungs-
und Tätigkeitsprofil der mittleren Leistungs-
gruppe zugeordnet. Der mittlere Monats-
verdienst dieser Gruppe lag im Oktober
2010 bei 2 771 Euro und damit um 11,2
Prozent unter dem Gesamtdurchschnitt.
Die Gehälter in der höchsten Leistungs-
gruppe waren mit 6 073 Euro hingegen
fast doppelt so hoch wie der Durchschnitt
und übertrafen die der Leistungsgruppe 5
um das 3,3-fache.

Nicht nur das Ausbildungsniveau an sich,
sondern auch die richtige Berufswahl be-
stimmt das spätere Einkommensniveau ent-
scheidend mit. Nach wie vor zu den loh-
nendsten Investitionen zählt die Ausbil-
dung zum Mediziner. Angestellte Ärzte
führen mit einem durchschnittlichen Mo-
natseinkommen von 7 243 Euro die Ver-
dienstlisten mit klarem Abstand an.

Erst mit mehr als 1 000 Euro Rückstand fol-
gen bei der Berufsauswahl, wie sie in der

nachstehenden Grafik vorgenommen wur-
de, die Verdienste der beamteten Hoch-
schullehrer und -dozenten. Deren regulärer
Monatsverdienst belief sich im Oktober
2010 im Schnitt auf 6 111 Euro. Die Ver-
dienste in den akademischen Berufen mit
technischer und naturwissenschaftlicher
Ausrichtung bewegen sich zwischen 5 000
und 6 000 Euro. Mit 4 435 Euro erreichten
die Werk- und Industriemeister den Level
der verbeamteten Gymnasiallehrer. Einfa-
che Dienstleistungsberufe ohne nennens-
werte Aufstiegschancen liegen am unteren
Ende der Einkommensskala. Am wenigsten
wird im Friseurhandwerk gezahlt, wo das
Bruttoeinkommen im Oktober 2010 mit
1 453 Euro noch nicht einmal die Hälfte des
Durchschnittseinkommens von 3 119 Euro
erreichte.

Der beliebteste Beruf im Saarland war nach
den hochgerechneten Ergebnissen der VSE
2010 sowohl bei Männern als auch bei
Frauen der einer Bürofachkraft. 10 474
Frauen und 8 075 Männer verdienten ihr
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Bruttomonatsverdienste der Vollzeitbeschäftigten im Saarland im Oktober 2010
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Geld mit der Erledigung von Büroarbeiten.
Während Männer für diese Arbeit im Schnitt
3 483 Euro erhielten, fiel der Monatsver-
dienst der weiblichen Bürofachkräfte mit
2 665 Euro um durchschnittlich 23,5 Pro -
zent niedriger aus. An zweiter Stelle in der
Beliebtheitsskala folgte bei den Frauen der
Beruf der Krankenpflegerin (2 960 Euro)
und bei Männern der des Metallarbeiters
(3 123 Euro).

Die Verdiensthöhe und die Dauer der Unter-
nehmenszugehörigkeit weisen eine positive
Korrelation auf.

Ein Blick auf die grafische Darstellung zeigt,
dass sich die Verdienste neuer Mitarbeiter –
knapp jeder zehnte Vollzeitbeschäftigte war
im Oktober 2010 noch kein ganzes Jahr im
gleichen Unternehmen beschäftigt – um
fast ein Viertel (23,6 Prozent) unterhalb des
Durchschnittswertes bewegten. Während
neu angestellte Frauen 18,1 Prozent weni-
ger verdienten als der Durchschnitt aller
Frauen, blieben männliche Mitarbeiter im

ersten Jahr sogar um 25,6 Prozent unter
dem mittleren Verdienst aller Männer. In
der am stärksten besetzten Klasse von 6 bis
10 Jahren Betriebszugehörigkeit wird der
Durchschnittsverdienst erreicht. Danach
steigen die Verdienste weiter an und errei-
chen nach 26 bis 30 Jahren Betriebszuge-
hörigkeit ihren Maximalwert, der um 13,2
Prozent über dem Durchschnittswert liegt.
Nur noch 6,6 Prozent der Beschäftigten
können eine so lange Firmentreue vorwei-
sen. Allerdings steigt der Anteil in der Grup-
pe der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
die ihrem Unternehmen 31 Jahre und län-
ger gedient haben, wieder auf 9,1 Prozent
an. Die Verdienste liegen hier jedoch nur
noch um 10,7 Prozent oberhalb des Mittel-
wertes.

Die durchschnittliche Unternehmenszuge-
hörigkeit der Vollzeitbeschäftigten lag im
Oktober 2010 bei 13 Jahren und damit ein
Jahr höher als bei der vorangegangenen
Erhebung von 2006.
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Gleichzeitig mit der Dauer der Unterneh-
menszugehörigkeit hat sich auch das Alter
der Belegschaft erhöht. Die Vollzeitbeschäf-
tigten hatten im Oktober 2010 einen Al-
tersdurchschnitt von 42 Jahren, während
das mittlere Alter vier Jahre zuvor noch bei
41 Jahren lag. Auffallend ist hierbei eine
signifikante Zunahme des Anteils der Be-
schäftigten im Alter von über 50 Jahren.
Hierin spiegeln sich deutlich die politischen
Maßnahmen und Entscheidungen zur Er-
höhung des durchschnittlichen Rentenein-
trittsalters wider. Während 2006 noch 23,0
Prozent der saarländischen Vollzeitkräfte
mindestens 50 Jahre alt waren, stieg der
Anteil binnen 4 Jahren auf 29,4 Prozent an.
Der Anteil der über 60-Jährigen hat sich von
2,0 auf 3,8 Prozent fast verdoppelt.

Berufserfahrung, Qualifizierung im Rahmen
von Fort- und Weiterbildung, Wahrneh-
mung von Aufstiegsmöglichkeiten oder an-
dere berufliche Veränderungen gehen ten-
denziell mit steigenden Einkommen einher.

So zeigen auch die Ergebnisse der VSE 2010
eine Verbesserung der Verdienstsituation
mit zunehmendem Alter an, wenn auch
nicht kontinuierlich: Erwartungsgemäß
werden in der Gruppe der jüngsten Beschäf-
tigten (unter 25 Jahre) mit 2 167 Euro die
niedrigsten Monatsverdienste gezahlt. Über
die einzelnen Altersklassen steigen die Wer-
te stetig bis auf 3 359 Euro in der Stufe von
45 bis 49 Jahre an. In der folgenden Stufe
bis 54 Jahre fällt der Durchschnittsverdienst
mit 3 287 Euro jedoch niedriger aus. Inter-
essant ist hierbei, dass in allen Leistungs-
gruppen mit Ausnahme von Gruppe 4 nied-
rigere Verdienste gezahlt werden als bei den
Beschäftigten der nächstniedrigeren Alters-
klasse. Ein Lohnrückstand in dieser Alters-
gruppe konnte schon vier Jahre zuvor beob-
achtet werden. In den nachfolgenden Al-
tersklassen steigen die Verdienste wieder an
und erreichen in der Altersklasse der über
65-jährigen mit durchschnittlich 3 529 Euro
ihren Höchstwert.
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Beim Blick auf die geschlechtsspezifischen
Abweichungen der Durchschnittsverdienste
in den einzelnen Altersklassen fällt auf, dass
die Verdienste der Frauen eine geringere
Streuung aufweisen als die der Männer. Die
Spannweite der Abweichungen bei den
Männern reicht von - 30,7 % in der Alters-
klasse der unter 25-Jährigen bis zu +16,7
Prozent in der höchsten Altersklasse der
über 65-Jährigen. Junge Frauen unter 25
Jahren hingegen liegen nur um 25,7 Pro-
zent unterhalb des Durchschnittsverdien-
stes der Frauen und der Maximalwert wird
mit einer positiven Abweichung von 7,0
Prozent bereits in der Altersklasse der 50 bis
54-Jährigen erreicht. Danach gehen die Ein-
kommen wieder zurück und liegen bei den
60 bis 64-Jährigen knapp über (+ 0,3 %)
und bei den mindestens 65-Jährigen um 3,3
Prozent unterhalb des Durchschnittswertes.
In diesem Verlauf findet die besondere Er-
werbsbiografie vieler weiblicher Beschäftig-
ter mit familiär bedingten Unterbrechungen

der Berufstätigkeit und anschließendem
Wiedereinstieg ins Erwerbsleben ihren Aus-
druck.

Betrachtet man die Verdienstentwicklung
für die einzelnen Leistungsgruppen über ei-
nen Vergleich der Altersklasse von 25 bis 29
Jahren und der Klasse von 60 bis 65 Jahren,
so zeigt sich kein einheitliches Bild: Den ge-
ringsten Vorteil bringt das Alter in der mitt-
leren Leistungsgruppe 4 mit sich: Angelern-
te verdienen kurz vor der Rente lediglich 3
Prozent mehr als ihre 35 Jahre jüngeren
Kolleginnen und Kollegen. Am größten ist
der Unterschied bei den Führungskräften in
Leistungsgruppe 1. Während die Nach-
wuchskräfte im Alter von 25 bis 29 Jahren
im Schnitt 4 035 Euro verdienen, erhalten
die Senioren mit 6 783 Euro gut zwei Drit-
tel (68,1 %) mehr. In der mittleren Lei-
stungsgruppe 3 macht der Altersvorteil
knapp ein Zehntel (9,5 %) und in Lei-
stungsgruppe 2 nicht ganz ein Viertel
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(24,1 %) aus. Bei den Ungelernten haben
die 60 bis 64-Jährigen einen Einkommens-
vorsprung von 11,8 Prozent.

Eine besondere Stellung bei der Verdienst-
betrachtung nehmen die Beamten ein. Be-
amte sind keine Arbeitnehmer im her-
kömmlichen Sinne und erhalten auch kein
Entgelt für geleistete Arbeit, das sich aus ei-
nem Arbeitsvertrag ableiten ließe, sondern
eine dem jeweiligen Amt angemessene
Alimentation.

Wirft man einen Blick auf die Verdienstsi-
tuation der Beamten, so hat es den An-
schein, dass die Gleichberechtigung hier
Realität geworden ist. Vollzeitbeamte ver-
dienen im Saarland im Durchschnitt 21,19
Euro die Stunde und 3 693 Euro im Monat.
In der Gesamtbetrachtung sind Gehaltsun-
terschiede mit 21,19 Euro in der Stunde bei
Männern und 21,21 Euro bei Frauen bezie-
hungsweise 3 695 Euro im Monat bei
Männern und 3 689 Euro bei Frauen prak-
tisch nicht mehr existent.

Mit ihrem Stundenverdienst liegen die Be-
amten um 15,3 Prozent oberhalb des Ver-
dienstniveaus der übrigen Vollzeitbeschäf-
tigten. Die Ursache liegt in der Qualifika-
tionsstruktur der Beamten mit einem ver-
gleichsweise hohen Anteil an Beschäftigten
in der Leistungsgruppe 1, dem so genann-
ten höheren Dienst, der unter anderem
durch die große Gruppe der hier eingeord-
neten Lehrerinnen und Lehrer bedingt ist.
Während sich in den Leistungsgruppen 2
bis 5 die Stundenverdienste meist auf dem
Niveau der übrigen Vollzeitbeschäftigten
bewegen, fallen die Durchschnittsverdien-
ste im höheren Dienst allerdings deutlich
gegenüber den nicht beamteten Vollzeitbe-
schäftigten zurück: Die letztgenannte
Gruppe kam im Oktober 2010 auf einen
durchschnittlichen Bruttostundenverdienst
von 35,51 Euro, wohingegen die vergleich-
baren Beamtenverdienste mit 28,53 Euro

um nahezu ein Fünftel (19,7 %) im Rück-
stand waren.

Wie bereits an früherer Stelle erwähnt, ist
die Teilzeitbeschäftigung eine Domäne der
Frauen. Vielfach stellt sie im Zusammen-
hang mit der verstärkten Wahrnehmung fa-
miliärer Verpflichtungen eine Alternative
zur vollständigen Aufgabe der Erwerbstä-
tigkeit dar. Auch der hohe Anteil der gering-
fügig beschäftigten Frauen dürfte im Zu-
sammenhang mit familiärem Engagement
gesehen werden.

Die Stundenverdienste der Teilzeitbeschäf-
tigten (ohne Beamte) liegen zumeist unter-
halb der Verdienste von vergleichbaren Voll-
zeitkräften. Teilzeitbeschäftigte Frauen ver-
dienten durchschnittlich 8,6 Prozent weni-
ger als Frauen in einem Vollzeitjob. Beson-
ders nachteilig ist eine Teilzeitbeschäftigung
für Frauen in Führungspositionen
(- 10,1 %), wohingegen in den Leistungs-
gruppen 2 mit + 1,0 Prozent und 3 mit
+ 2,2 Prozent etwas höhere Stundenlöhne
gezahlt werden. Ungelernte (- 3,8 %) und
angelernte Frauen (- 2,7 %) verdienten in
Teilzeit wiederum weniger als in Vollzeitbe-
schäftigung. Bei Männern, für die eine Re-
duzierung der Arbeitszeit nach wie vor die
Ausnahme darstellt, führt eine Teilzeitbe-
schäftigung statistisch betrachtet mit einem
Minus von 17,9 Prozent zu deutlich größe-
ren finanziellen Nachteilen als bei Frauen. In
drei Leistungsgruppen, der LG 1 mit 18,8
Prozent, der LG 4 mit 16,1 Prozent und der
LG 5 mit 19,0 Prozent sind die Einbußen be-
sonders gravierend. In LG 3 beläuft sich das
Defizit auf 6,7 Prozent und lediglich in LG 2
wurde eine leichte positive Abweichung von
+ 0,6 Prozent gemessen.

Die durchschnittliche Wochenarbeitszeit
der Teilzeitkräfte belief sich auf 23,2 Wo-
chenstunden. Das waren 60,6 Prozent der
bezahlten Arbeitszeit von Vollzeitkräften
(38,3 Wochenstunden). Männliche Teilzeit-
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kräfte arbeiteten mit 24,6 Wochenstunden
etwa länger als Frauen (22,9 Stunden).

Teilzeitbeschäftigung kommt hauptsächlich
im Dienstleistungsbereich vor. Während im
Produzierenden Gewerbe auf 100 Vollzeit-
beschäftigte 7 Teilzeitkräfte kommen, liegt
das Verhältnis im Dienstleistungssektor bei
100 zu 46. Im Bereich Erziehung und Unter-
richt halten sich beide Beschäftigungsfor-
men nahezu die Waage: Auf 100 Vollzeit-
kommen 92 Teilzeitkräfte. Betrachtet man
ausschließlich die weiblichen Beschäftigten,
drehen sich die Verhältnisse zum Teil sogar
um. Im Dienstleistungsgewerbe insgesamt
stehen 100 weiblichen Vollzeitkräften 102
Teilzeitbeschäftigte gegenüber und im Be-
reich Erziehung und Unterricht sind es sogar
161 Frauen, die regelmäßig weniger als die
vergleichbare Wochenarbeitszeit von Voll-
zeitbeschäftigten arbeiten.

Hochgerechnet 31 810 Beschäftigte gin-
gen im Herbst 2010 im Saarland in den
durch die VSE abgedeckten Bereichen einer

geringfügigen Beschäftigung nach. Hierbei
handelt es sich um Personen, deren monat-
liches Arbeitsentgelt regelmäßig 400 Euro
nicht übersteigt. Die Arbeitnehmer sind bis
zu dieser Grenze von der Sozialversicherung
befreit, wohingegen der Arbeitgeber Pau-
schalabgaben an die gesetzlichen Sozialver-
sicherungen und an das Finanzamt leisten
muss. Nahezu zwei Drittel der so genann-
ten Mini-Jobber waren Frauen.

Der Bruttostundenverdienst lag im Oktober
2010 in saarländischen Betrieben bei 8,59
Euro. Auch in diesem Beschäftigungsseg-
ment liegen Männer mit 9,02 Euro vor den
Frauen, die im Schnitt 8,36 Euro verdien-
ten.

In der jüngsten Zeit werden die arbeits-
marktpolitischen Maßnahmen der vergan-
genen Jahre, deren Ziel es war, den Arbeits-
markt über eine Liberalisierung zu stimulie-
ren, zunehmend kritisch hinterfragt. Im
Hinblick auf die Alterssicherungssysteme
zeichnet sich ab, dass eine immer größer
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werdende Zahl künftiger Rentnerinnen und
Rentner geradewegs auf eine Altersarmut
zusteuert. Maßgeblich für die künftigen
Rentenansprüche ist neben den Beitrags-
jahren in der Rentenversicherung vor allem
das Verdienstniveau, nach dem sich der
Rentenversicherungsbeitrag bemisst. Vor
diesem Hintergrund ist es nicht alleine rele-
vant, wie sich die Zahl der Erwerbstätigen
entwickelt hat, sondern zunehmend rücken
auch die Entwicklung des allgemeinen Ver-
dienstniveaus sowie die Entwicklung der
Struktur der Beschäftigungsverhältnisse in
den Fokus. Da vom Verdienstniveau auch
die Fähigkeit zur privaten Vorsorge abhän-
gig ist, interessiert in diesem Zusammen-
hang vor allem die Entwicklung im Niedrig-
lohnsektor. International gängig ist die De-
finition des Niedriglohnes als ein Verdienst,
der niedriger als zwei Drittel des Medianver-
dienstes4 aller Beschäftigten ausfällt. Auf
der anderen Seite spricht man von Hoch-
lohn, wenn der Verdienst den Median um
das Anderthalbfache überschreitet. Auf Ba-
sis der VSE 2010 errechnet sich für Vollzeit-
beschäftigte in Deutschland eine Schwelle
zum Niedriglohn von 1 907 Euro und zum
Hochlohn von 4 292 Euro Bruttomonats-
verdienst. Im Saarland arbeiteten 2010 13
Prozent Beschäftigte für einen Niedriglohn-
und 15 Prozent im Hochlohnbereich. Auf
Bundesebene fiel sowohl der Anteil der Ge-
ringverdiener mit 16 Prozent als auch der
Anteil der gut Verdienenden mit 18 Prozent
höher aus.

Bei einer gemeinsamen Betrachtung von
Voll- und Teilzeitkräften einschließlich der
geringfügig Beschäftigten (ohne Auszubil-
dende und Altersteilzeit) lassen sich auf Ba-
sis der Bruttostundenverdienste entspre-
chende Grenzwerte von 10,36 Euro und
23,31 Euro ermitteln. In einem solchen Ver-
gleich liegt der Anteil der Niedriglöhner im

Saarland bei 20 und bundesweit betrachtet
bei 21 Prozent. Der Anteil der Beschäftigten
mit hohen Stundenverdiensten oberhalb
von 23,31 Euro beträgt im Saarland 16
Prozent und auf Bundesebene 18 Prozent.

Niedriglöhne kommen überwiegend bei
atypischen Beschäftigungsverhältnissen vor:
Von den Teilzeitbeschäftigungen mit 20
Wochenstunden oder weniger arbeiteten
19 Prozent für einen Niedriglohn. Bei be-
fristeten Beschäftigungsverhältnissen waren
es 30 Prozent, bei Zeitarbeitern 70 Prozent
und bei geringfügig Beschäftigten sogar 88
Prozent. Darüber hinaus waren Frauen mit
29 Prozent häufiger betroffen als Männer
(14 %), junge Menschen unter 25 Jahren
mit 53 Prozent häufiger als ältere Beschäf-
tigte (Bsp. 45 bis 54-Jährige 17 %). Das
Fehlen einer abgeschlossenen Berufsausbil-
dung führt ebenfalls meist zum Niedriglohn
(56 %).

Niedriglöhne kommen überwiegend in der
Privatwirtschaft vor: 25 Prozent der Jobs bei
nicht öffentlichen Arbeitgebern werden
entsprechend niedrig entlohnt. Der Anteil
ist fünfmal höher als bei öffentlichen Arbeit-
gebern bzw. Arbeitgebern, die unter be-
herrschendem Einfluss der öffentlichen
Hand stehen.

Die empirische Niedriglohngrenze in
Deutschland liegt noch einmal gut ein Fünf-
tel oberhalb eines anderen Betrages, der zu-
meist im Zusammenhang mit der Einfüh-
rung eines gesetzlichen Mindestlohns disku-
tiert wird. Die Frage, welchen direkten Ein-
fluss die Einführung eines gesetzlichen Min-
destlohnes in Höhe 8,50 Euro hätte, lässt
sich mit den Ergebnissen der VSE beantwor-
ten: Würde in Deutschland ein solcher Min-
destlohn eingeführt, wäre davon im Saar-
land etwa jedes achte Beschäftigungsver-
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hältnis betroffen. Nach den Ergebnissen der
Verdienststrukturerhebung lagen 2010 die
Stundenverdienste von 12 Prozent der Be-
schäftigten unterhalb dieses Wertes. Die
meisten der potentiell Betroffenen, rund
sechs von zehn (59 %), waren geringfügig
Beschäftigte. Ein knappes Viertel (23 %)
war vollzeitbeschäftigt und der Rest (18 %)
waren Teilzeitbeschäftigte. Zwei Drittel wa-
ren Frauen, ein Drittel Männer. Nach Wirt-
schaftsbereichen betrachtet konzentrieren
sich die Verdienste unter 8,50 Euro auf den
Dienstleistungssektor. Jeweils 12 Prozent
waren im Bereich “Verkehr und Lagerei“
und im Gastgewerbe beschäftigt, 9 Prozent
bei Arbeitsvermittlern. 23 Prozent aller Be-
troffenen gingen im Bereich der Gebäude-
reinigung/Gebäudebetreuung einer zumeist
auch geringfügigen Beschäftigung nach.
Eine wichtige Rolle im Zusammenhang mit
dem Verdienstniveau spielt die individuelle
Ausbildung. Zwei Drittel aller Beschäftigten,
die weniger als 8,50 Euro verdienten,
konnten keine Berufsausbildung vorweisen.

Auch hier zeigt sich, dass geringe Entloh-
nung überwiegend ein privatwirtschaftli-
ches Problem ist: 95 Prozent aller Betroffe-
nen arbeiten bei privatwirtschaftlichen Ar-
beitgebern und nur 5 Prozent im öffent-
lich-rechtlichen Bereich. Dieses Ergebnis ist
jedoch vor dem Hintergrund des Outsour-
cings und der Privatisierung vieler zuvor öf-
fentlicher Beschäftigungsverhältnisse zu
sehen.

Abschließende Betrachtungen

Aufgrund der Erfassung individueller Merk-
male der Arbeitnehmer lassen sich mit den
Ergebnissen der Verdienststrukturerhebung
die Einflüsse wichtiger verdienstrelevanter
Faktoren herausstellen. Von großer Bedeu-
tung für die Verdienstchancen sind der
schulische und berufliche Werdegang sowie
der ausgeübte Beruf. Die tendenziell mit
dem Alter, aber auch mit der Dauer der Un-

ternehmenszugehörigkeit steigenden Löh-
ne und Gehälter bringen eine Wertschät-
zung der Arbeitgeber für berufs- und si-
cherlich auch unternehmensspezifische Er-
fahrung und Weiterqualifizierung zum Aus-
druck. Kontinuität in der Erwerbsbiografie
ist also ein wichtiger Aspekt im Zusammen-
hang mit der Verdienstsituation. Auch lässt
sich eine positive Korrelation zur Unterneh-
mensgröße erkennen. Vor allem aber ist die
Position innerhalb des Unternehmens, die
wiederum maßgeblich von der Qualifikati-
on abhängt, entscheidend für die Ver-
diensthöhe: Mitarbeiter in Führungspositio-
nen verdienen nahezu doppelt so viel wie
der Durchschnitt der Beschäftigten.

Ein natürliches persönliches Merkmal hat
ebenfalls Einfluss auf die Verdiensthöhe:
das Geschlecht der Beschäftigten. Abgese-
hen von wenigen Ausnahmen stellt sich die
Verdienstsituation von Frauen ungünstiger
dar als die von Männern; zumindest rein
statistisch gesehen, wenn man Durch-
schnittswerte von Gruppen betrachtet, die
hinsichtlich bestimmter Erhebungsmerk-
male homogenisiert werden.

Ob in dem rein hypothetischen Fall, dass
Beschäftigten, die - mit Ausnahme des Ge-
schlechtes - in allen anderen Merkmalen
gleich sind, gleiche Verdienste gezahlt wer-
den (was ja angesichts des Diskriminie-
rungsverbotes zu erwarten wäre), lässt sich
aus den Ergebnissen der VSE nicht
schließen.

Die Zahlen tragen vielmehr zur Erhärtung
der Vermutung bei, dass sich die Verdienst-
unterschiede zwischen Männern und Frau-
en als Folge bestehender gesellschaftlicher
Verhältnisse, etwa der unterschiedlichen
Rollenbilder von Mann und Frau, herausge-
bildet haben. Hierfür und für nichts darüber
hinaus kann ein unbereinigter “gender pay
gap“ ein gewisser Gradmesser sein. Nach
wie vor treffen Frauen andere berufliche
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Entscheidungen als Männer, sei es bei der
Wahl von Lernberufen oder bei der Wahl
der Studienfächer an den Hochschulen.
Ebenso führen die Restriktionen hinsichtlich
der Vereinbarkeit von Familie und Beruf tra-
ditionell vor allem bei Frauen zu Lücken
oder Einschränkungen in der Erwerbsbio-
grafie, zumindest in der Retrospektive. Zu-
letzt wirken sich gesellschaftliche Erwartun-
gen und Verhaltensweisen bei der Vertei-

lung von beruflichen Chancen im Zweifel zu
Gunsten der Personengruppe aus, bei der
die Amortisation betrieblicher Investitionen
in “human capital“ eher und nachhaltiger
zu erwarten ist. Dies käme dann einer
direkten Diskriminierung von Frauen im
Erwerbsleben gleich.
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Die Geschichte des Statistischen
Amtes bis 1945

Erste Hinweise auf ein Statistisches Amt im
Saargebiet gab es bereits 1920, als drei
Stellen in verschiedenen Behörden sich mit
den Fragen der Statistik befassten: Eine da-
von als gesonderter Bereich in der Industrie-
und Handelskammer, eine weitere in der
Abteilung Handel und Gewerbe der Regie-
rungskommission und zuletzt eine Stelle im
Ministerium für Volkswohlfahrt, Gesund-
heitswesen, Landwirtschaft, Forsten und
Sozialversicherung.1

Die Gründung des Statistischen Amtes des
Saarlandes erfolgte 1935, als diese im

Amtsblatt des Saarlandes vom 03. Juni be-
kannt gemacht wurde. Die Gründung ist im
Zuge der Volksabstimmung über die Zu-
kunft des Saarlandes zu sehen. In diesem
Referendum vom 13. Januar 1935 sprachen
sich 90,3 Prozent der Bevölkerung dafür
aus, wieder Deutschland anzugehören, nur
0,4 Prozent stimmten für Frankreich.2

Nach dem aus dieser Abstimmung hervor-
gegangenen Anschluss an Deutschland war
das Statistische Amt zunächst für die Vertei-
lung und Einsammlung von Fragebögen zu-
ständig.3 Die Anordnung der zu erstellen-
den Erhebungen und die Aufbereitung der
Daten oblag damals ausschließlich dem Sta-
tistischen Reichsamt in Berlin.4 Von dort aus
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1 Vgl.: Statistisches Amt des Saarlandes: Geschichte und Aufgaben. 1935-1985, S. 8 f.
2 Vgl.: Maupas, Jacques: La Sarre et son Rattachement à l’Allemagne, Les Éditions Internationales, Paris, 1936, S. 67.
3 Vgl.: Internes Schreiben von Prof. Dr. Blind über die Entwicklung des Statistischen Amtes des Saarlandes bis zum
Kriegsausbruch, ohne Datum und Adressat, S. 1.
4 Vgl.: Ebd.

Das Statistische Amt des Saarlandes im Wandel der Zeit

Von Bianca Jung

Zur Autorin:

Frau Bianca Jung hat im Rahmen ihres Studiums der Politologie ein sechswöchiges Prakti-

kum im Statistischen Amt des Saarlandes absolviert. Als Teil ihres Praktikums hat sie in der

Bibliothek des Statistischen Amtes historische Bücher und Dokumente zur Entstehensge-

schichte des Saarlandes und der damit verbundenen Bedeutung der Amtlichen Statistik

ausgewertet und den vorliegenden Artikel verfasst.

Das Saarland kann auf eine besondere Geschichte zurückblicken, in deren Verlauf
mehrfache Grenzverschiebungen und Währungswechsel zu bewältigen waren.
Dadurch kam auch dem Statistischen Amt des Saarlandes wiederholt eine beson-

dere Bedeutung zu. In dem vorliegenden Artikel werden diese politischen und wirtschaftlichen Entwicklun-
gen und die Bedeutung des Statistischen Amts des Saarlandes ab 1920 dargestellt, die letztendlich 1959 zur
politischen und wirtschaftlichen Wiedereingliederung des Saarlandes in die damalige Bundesrepublik führ-
ten.



wurden die Ergebnisse zur Veröffentlichung
an das Statistische Amt des Saarlandes zu-
rück geschickt.5 Dies änderte sich jedoch be-
reits im Jahr 1937, als das Amt zur Reichs-
behörde ernannt wurde und wieder die Be-
arbeitung der Statistiken übernahm. Das
Statistische Amt befasste sich zunächst da-
mit, Statistiken im Bereich der Bevölke-
rungsbewegung zu erstellen. Ab 1938
übernahm es zusätzlich die Aufbereitung
von Landwirtschafts-, Verkehrs- und Schul-
statistiken.6

Im Laufe des Zweiten Weltkrieges vergrö-
ßerte sich die geographische Reichweite der
saarländischen Behörde immer weiter in
Richtung Lothringen und der Pfalz, bis sie
1941 schließlich zum „Statistischen Amt für
die Westmark“ ernannt wurde.7 Die Behör-
den des Gaues Westmark benötigten für
ihre Maßnahmen Statistiken für das gesam-
te Gaugebiet und baten das Statistische
Amt des Saarlandes, diese Aufgabe zu über-
nehmen.8 In den darauffolgenden Jahren
wurden jedoch nur noch „kriegswichtige“9

Statistiken erstellt wie z. B. über die Erzeu-
gung von Koks- und Nebenprodukten. Prak-
tisch alle weiteren Erhebungen ruhten.10 Die
Bibliothek des Amtes wurde damals nach St.
Gangolf verlegt. Schließlich wurde das Ar-
beitsgebäude in Saarbrücken im Juli 1944
zerbombt11 und damit weitere statistische
Arbeit praktisch unmöglich gemacht.

Politische Wirrungen der
Nachkriegszeit

Die Saarfrage und das Saarstatut

Die ungeklärte Saarfrage beherrschte Politik
und Wirtschaft von 1945 bis 1955. Das
Saargebiet gehörte zwar einerseits zu
Frankreich, konnte andererseits aber auch
in vielen Fragen autonom agieren. Der Wie-
deraufbau des Saarlandes - und des Statisti-
schen Amtes - begann. Die Zugehörigkeit
zu Frankreich sollte vorerst als Übergangs-
lösung dienen. Frankreich selbst wollte das
Saargebiet wegen seiner reichen Kohlevor-
kommen und Stahlproduktion annektieren,
über seine Zukunft entschied die saarländi-
sche Bevölkerung jedoch letztendlich selbst.
Gerade der französische Außenminister Ro-
bert Schuman spielte eine sehr wichtige
Rolle in der Saarfrage. Er schlug 1950 vor,
die deutsche und französische Kohle- und
Stahlindustrie einer neu geschaffenen euro-
päischen Behörde zu unterstellen.12

Dieser europäische Gedanke wurde im so-
genannten Naters-Plan weiter verfolgt.
Jonkheer Marinus van der Goes van Naters
(1900-2005) war ein niederländischer Poli-
tiker und Mitglied der sozialdemokrati-
schen Partei. Er bat im Europarat 1952 dar-
um, die Saarfrage auf die Tagesordnung
der Versammlung zu setzen, und wurde da-
raufhin mit der Initiierung eines Planes zu
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5 Vgl.: Ebd.
6 Vgl.: Ebd.
7 Vgl.: Anschreiben vom Reichsstatthalter Westmark vom 04.07.1941 an den Reichsminister des Inneren über die
Ausdehnung des Geschäftsbereichs des Statistischen Amtes des Saarlandes auf die Pfalz, S. 1.
8 Vgl.: Ebd.
9 Anschreiben des Statistischen Amt des Saarlandes vom 01.06.1943 an den Reichsstatthalter der Westmark über
die Vereinfachung der Verwaltung auf dem Gebiet der amtlichen Statistik, S. 2.
10 Vgl.: Ebd.
11 Vgl.: Statistisches Amt des Saarlandes: Geschichte und Aufgaben. 1935-1985, S. 18.
12 Lexikon der Bundeszentrale für politische Bildung: Schuman-Plan, http://www.bpb.de/popup/popup_lemma-
ta.html?guid=USJR16 [05.08.2011].



diesem Thema betraut. Der 1953 entstan-
dene Naters-Plan hatte die Europäisierung
des Saarlandes zum Ziel. Das Saarland sollte
europäisches Territorium werden und einen
supranationalen Status erhalten. Der Bun-
desrepublik wurde in dieser Frage kein Mit-
spracherecht eingeräumt und dies bedeute-
te für sie implizit, dass die Wiedereingliede-
rung des Saargebiets dabei nicht zur Debat-
te stand.13 Die Wirtschaftsunion sollte je-
doch beibehalten und der Handel mit
Deutschland ausgeweitet werden.14

Wäre der Naters-Plan umgesetzt worden,
wäre das Saarland wohl dadurch zur
‚Hauptstadt’ der Montanunion und viel-
leicht sogar der heutigen Europäischen
Union geworden. Die Parlamente aller Mit-
glieder der Montanunion ratifizierten den
Vertrag über die Europäische Verteidi-
gungsgemeinschaft, bis auf Frankreich, wo-
durch der Naters-Plan letztlich scheiterte.

Der Naters-Plan wurde allerdings Grundla-
ge des zweiten „Saarstatuts“. Darin wurden
auf Betreiben des saarländischen Minister-
präsidenten Hoffman, des Bundeskanzlers
Adenauer und des französischen Außenmi-
nisters Schuman die wirtschaftlichen Teile
vollends übernommen und die Europäisie-
rung abgeschwächt. Dieses Saarstatut wur-
de am 23. Oktober 1954 unterzeichnet.15

Am 23. Oktober 1955 konnte die saarländi-
sche Bevölkerung gemäß Artikel I selbst
entscheiden, ob sie das Saarstatut anneh-
men oder ablehnen wollte – also ein auto-

nomes Saarland unter europäischer Auf-
sicht werden wollte oder nicht. Gegen das
Saarstatut entschieden sich 67,7 Prozent –
bei einer Wahlbeteiligung von 96,72 Pro-
zent – und dadurch für eine Rückwendung
zu Deutschland.16 Noch in derselben Nacht
trat die Regierung, die die Unterstützung
des Saarstatuts befürwortet hatte, zurück
und gerade einmal 6 Tage später wurde ein
neuer Landtag gewählt. Allerdings blieb bis
zum 06. Juli 1959 die wirtschaftliche Zuge-
hörigkeit zu Frankreich bestehen.

Wiederaufbau des Statistischen
Amtes des Saarlandes

Die Entstehung des Statistischen Am-

tes des Saarlandes

Parallel zur politischen und wirtschaftlichen
Entwicklung bestand zunehmender Bedarf
an statistischen Daten. Einerseits wurde auf
Initiative der Regierungskommission des
Saarlandes die ehemalige Behörde wieder
eingerichtet. Andererseits begann die fran-
zösische Militärregierung gleichzeitig mit
dem Aufbau eines Statistischen Amtes des
Saargebietes, welches der Abteilung für
„Statistique et contrôle“ unterstand17. Da
die Militärregierung hauptsächlich das eige-
ne Statistische Amt mit Mitteln unterstütz-
te, arbeiteten die Mitarbeiter des Statisti-
schen Amtes der Regierungskommission
unter unvorstellbaren Umständen. So wird
in einem internen Schreiben davon berich-
tet, dass dem Statistischen Amt des Saarlan-
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13 Haas, Stefan: Ein Land im Experiment. Oder: Der Weg, der nach Europa führen sollte – Europäisierungsbestre-
bungen im Zeichen der Saarfrage in den frühen 50er Jahren, Seminararbeit in der Abt. VII. für Zeitgeschichte an
der Johannes Gutenberg Universität Mainz, Wintersemester 2005/06, http://www.saar-nostalgie.de/Downlo-
ads/Ein%20Land%20im%20Experiment.pdf [03.08.2011], S. 13.
14 Vgl. Ebd., S. 14.
15 Vgl.: Saar-Nostalgie: Das Saarstatut. Die Saar auf dem Weg zu einer Europäisierung, http://www.saar-nostal-
gie.de/Saarstatut.htm [05.08.2011].
16 Vgl.: Haas, Stefan: Ein Land im Experiment. Oder: Der Weg, der nach Europa führen sollte – Europäisierungs-
bestrebungen im Zeichen der Saarfrage in den frühen 50er Jahren, Seminararbeit in der Abt. VII. für Zeitgeschich-
te an der Johannes Gutenberg Universität Mainz, Wintersemester 2005/06, http://www.saar-nostal-
gie.de/Downloads/Ein%20Land%20im%20Experiment.pdf [03.08.2011], S. 18.
17 Vgl.: Bericht an Hr. Remlinger über die Entwicklung des Statistischen Amtes des Saarlandes, ohne Angabe des
Verfassers oder Datum, wahrscheinlich 1950 verfasst.



des in Folge des Krieges keine Schreibtische
mehr zur Verfügung standen und die Mitar-
beiter anstatt dessen ausgehängte Türen
verwendeten. Außerdem stand dem kom-
pletten Amt nur noch eine Schreibmaschine
zur Verfügung.18

In der Nachkriegszeit bestimmte hauptsäch-
lich die Landesregierung, welche Daten er-
hoben werden sollten. Ergänzend konnte
auch der damalige kommissarische Leiter
des Statistischen Amtes, Prof. Dr. Blind, die
Einführung von Statistiken vorschlagen.
Dies geht aus einem Schreiben an den
Staatssekretär Dr. Hector vom 11. Novem-
ber 1948 hervor. Hierin regte er die Durch-
führung von Statistiken über die Bautätig-
keit, den Lohn und die Finanzen der Ge-
meinden und Gemeindeverbände an.19 Die-
se Erhebungen wurden ihm auch gestattet.
Schon im Jahre 1949 wurde jedoch im Lan-
desstatistikgesetz festgelegt, dass die An-
ordnung zu Datenerhebungen von jetzt an
ganz allein dem Gesetzgeber obliegt.

Die vom Amt erstellten Statistiken waren bis
1949 ausschließlich für den internen Ge-
brauch bestimmt und wurden der Öffent-
lichkeit nicht zugänglich gemacht. Auch zur
Veröffentlichung der Ergebnisse der Volks-
zählung von 1946 war das Statistische Amt
des Saarlandes zu dieser Zeit noch nicht be-
fugt.20 Die erhobenen Daten wurden aller-
dings als ergänzende Information der Mili-
tärregierung zur Verfügung gestellt, die sich
vorrangig durch ihr eigenes Statistisches
Amt informieren ließ.21

Die offizielle Gründung 1949

1949 wurden das Statistische Amt des
Saargebietes der Militärregierung und das
Statistische Amt der Regierungskommission
zum heute noch existierenden Statistischen
Amt des Saarlandes zusammengelegt.22 Es
gab zunächst Bestrebungen, das entstan-
dene Statistische Amt des Saarlandes in das
Wirtschaftsministerium zu integrieren, da
der damalige Wirtschaftsminister Singer
dringend aktuelle Wirtschaftsdaten benö-
tigte, um eine effiziente Politik betreiben zu
können.23 Des Weiteren geht aus der Nie-
derschrift einer Besprechung hervor, dass
man annahm, dass das Wirtschaftsministe-
rium bei der Bereitstellung von Mitteln für
Erhebungen großzügiger sei als das Innen-
ministerium.24

Letztlich fiel jedoch der Entschluss, das
saarländische statistische Amt im Ministeri-
um des Innern einzugliedern. Dies ist eine
der grundlegenden Unterscheidungen zu
den anderen Statistischen Landesämtern
der Bundesrepublik in den 50er Jahren. Dies
ist insofern verwunderlich, da auch in
Frankreich das statistische Amt dem Wirt-
schaftsministerium untersteht und es ist
nicht auszuschließen, dass dies aus prakti-
schen Gründen geschah: Das Statistische
Amt sollte nach seiner Gründung nicht ein-
seitig beansprucht werden, sondern für alle
Ministerien erforderliche Daten liefern. Mit-
bestimmend war möglicherweise, dass
man das Innenministerium wählte, weil ei-
nige der statistischen Erhebungen von Ge-
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18 Vgl.: Entwurf eines Schreibens des Statistischen Amtes ohne Name des Verfassers vom 30. Juni 1947 an ein Mit-
glied der Verwaltungskommission des Saarlandes für Inneres, S. 3.
19 Vgl.: Anschreiben von Prof. Dr. Adolf Blind an Staatssekretär Dr. Hector vom 11.11.1948.
20 Vgl.: Anschreiben von Prof. Dr. Adolf Blind an Wirtschaftsminister Dr. Singer vom 20.02.1948 bzgl. des Aufbaus
des Statistischen Amtes des Saarlandes, S. 3.
21 Vgl.: Ebd.
22 Vgl.: Hermann, Josef: Das Statistische Amt des Saarlands, in: Dr. H. J. Hauch (Hrsg.): Les Offices Statistiques dans
les régions frontalières Saar-Lor-Lux, Kommissionsverlag SDV, 1978, S. 192.
23 Vgl.: Bericht an Hr. Remlinger über die Entwicklung des Statistischen Amtes des Saarlandes, ohne Angabe des Ver-
fassers oder Datum, wahrscheinlich 1950 verfasst.
24 Vgl.: Niederschrift über die Besprechung zu dem Entwurf des Haushaltsvoranschlages für das Statistische Amt des
Saarlandes vom 10.03.1948, S. 2.



meinden und Gemeindeverbänden durch-
geführt wurden und diese dem Bereich des
Inneren unterstanden.25

Aufgaben des Statistischen Amtes
des Saarlandes in der
Nachkriegszeit

Die Aufgaben und die Bedeutung des Sta-
tistischen Amtes des Saarlandes wurden im
saarländischen Gesetz zur Regelung des
statistischen Dienstes vom 25. Juni 1949 in
§2 definiert: „Das Statistische Landesamt
hat die Aufgabe, die Erhebung, Aufberei-
tung und Veröffentlichung aller von der Re-
gierung angeordneten Statistiken vorzu-
nehmen und die Statistiken aller anderen
Körperschaften mit den allgemeinen statis-
tischen Aufgaben in Einklang zu bringen.“26

Auf der Grundlage dieser Gesetzesvorlage
konnten die erforderlichen Statistiken
durchgeführt und notwendige Tatsachen
erfasst werden. Der Staat konnte somit,
ganz im Sinne der von Bernhard Nikodemus
niedergeschriebenen Bedeutung der Statis-
tik, fundierte Regierungsentscheidungen
treffen und den Nutzen und die Glaubwür-
digkeit der amtlichen Statistik nach dieser
politisch schwierigen Zeit wieder für die
Öffentlichkeit sichtbar machen.

Die Statistiken zu Kohle und Stahl

Die ungeklärte Saarfrage erschwerte lange
Zeit die Erstellung von Statistiken. Die saar-
ländische Regierung sowie Deutschland und
Frankreich waren jedoch aufgrund der un-
geklärten Saarfrage in den 50er Jahren auf
glaubwürdige Statistiken angewiesen, um
die politische Diskussion über die Zukunft
des Saarlandes weiterführen zu können.
Dem Statistischen Amt des Saarlandes
oblag dabei auch die Aufgabe, die Statisti-
ken zu interpretieren, zumal es im Saarland
kein eigenes Wirtschaftsforschungsinstitut
gab.28 Dies erklärt unter anderem, warum
den Wirtschaftsstatistiken des Statistischen
Amtes eine besondere Bedeutung beige-
messen wurde. Vor dem Hintergrund der
Schaffung der Montanunion bzw. der Euro-
päischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl
(EGKS) 1952 von den Benelux-Staaten, Ita-
lien, Frankreich und Deutschland, die als
Vorreiter der Europäischen Union (EU) gilt,
spielten die Statistiken zu Kohle und Stahl
eine wichtige Rolle. Auch das Saarland war
Teil der Montanunion und in der Nach-
kriegszeit dominierten Kohle und Stahl den
saarländischen Arbeitsmarkt. Die Statisti-
schen Jahrbücher in den 50er Jahren ent-
hielten deshalb zahlreiche Statistiken zu die-
sem Thema, wie z. B. über die Belegschaft
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Zitat von Bernhard Nikodemus 1947:

„Das stets grösser werdende Gewicht, das man der
Statistik beimisst, spricht eindeutig für ihre Bedeutung
als wissenschaftliches Hilfsmittel. Kein grösserer Wirt-
schaftsbetrieb kommt ohne Statistik aus, so wie er
auch ohne gewissenhafte Buchführung nicht auskom-
men könnte. Noch bedeutender ist die Statistik für
den Staat. Für ihn ist sie die grosse Buchführung, in
der das Soll und Haben des Volkes und seiner Wirt-
schaft getreu notiert wird, sie ist der Pulsschlag des Le-
bens, der gesunde und kranke Zeiten anzeigt, sie ist
das getreueste Spiegelbild des sozialen, wirtschaftli-
chen und kulturellen Lebens.“27

Bernhard Nikodemus war von 1947-1949 der Leiter
des Statistischen Amtes des Saarlandes.

25 Vgl.: Ebd.
26 Amtsblatt des Saarlandes vom 10. September 1949, S. 865.
27 Schreiben von Bernhard Nikodemus vom 03.07.1947, Adressat unbekannt, S. 1.
28 Vgl.: Statistisches Amt des Saarlandes: Geschichte und Aufgaben. 1935-1985, S. 30.



und Förderung der Gruben 1946-49.29 Ab
1951 erschienen dann auch die ersten dies-
bezüglichen „Kurzberichte“ (heute Statisti-
sche Berichte) in regelmäßiger Form. Im ers-
ten Jahrgang finden sich vor allem die wö-
chentlichen Statistiken der Kohlenwirtschaft
Saargruben und die monatlichen Industrie-
berichte. Wie auch in den „Einzelschriften
zur Statistik des Saarlandes“30 sind hier de-
taillierte Analysen der erhobenen Daten in
Form von Texten, Tabellen und Grafiken
enthalten.

Der Handel mit Frankreich

Der statistische Nachweis des Warenver-
kehrs zwischen dem Saarland und der fran-
zösischen Union gestaltete sich zunächst als
schwierig, da dieser als Binnenhandel abge-
wickelt wurde. Von 1945-1955 konnten
von daher keine exakten Nachweise über
diesen Warenverkehr zur Verfügung gestellt
werden.

Anfang der 50er Jahre war die Saarregie-
rung jedoch zunehmend an Daten über Ein-
und Ausfuhr des Saarlandes interessiert, um
für das Saarland höhere Devisenzuteilungen
bzw. Einfuhrkontingente vorschlagen zu
können. Die französische Zollverwaltung lie-
ferte hierzu keine Zahlen. Somit wurde das
Statistische Amt damit beauftragt, Daten
über „...Auftragseingänge, Produktion, Be-
züge und Absatz mit Unterscheidung nach
Liefer- und Absatzländern bei allen wichti-
gen Industriebetrieben...“31 zu erheben. Im
Jahr 1956 wurden dann die beteiligten Fir-

men im Saarland veranlasst, ihren Waren-
verkehr mit Frankreich darzulegen. Daraus
erstellte das Statistische Amt eine Erfassung
des Warenverkehrs, der nach französischen
Zollpositionen gegliedert wurde.32 Durch
diesen Nachweis war es dem saarländi-
schen Wirtschaftsministerium möglich, bei
der französischen Regierung größere Devi-
senzuteilungen für das Saarland vorzu-
schlagen und auch zu erhalten.33 Außer-
dem konnte bei den deutsch-französischen
Saarverhandlungen der zollfreie Warenver-
kehr mit Frankreich für die Zeit nach der
Wiedereingliederung in die Bundesrepublik
nur deswegen aufrechterhalten bleiben,
weil das Statistische Amt einen Nachweis
über ein hohes Aktivsaldo Frankreichs mit
dem Saarland erbrachte.34 Diese gesonder-
te Statistik innerhalb des Außenhandels
wird bis heute, bundesweit gesehen, nur im
Saarland fortgeführt.35

Aufgrund der o. g. ungeklärten politischen
Situation wurde der Preisindex für die Le-
benshaltung von 1949 - 1955 nach drei
verschiedenen Methoden und nur für die
Landeshauptstadt berechnet. Die Berech-
nung der Lebenshaltungskosten auf franzö-
sischen, deutschen und saarländischen
Grundlagen lieferte Anhaltspunkte für die
Kaufkraftparität DM/Franken.36

Die Volkszählung 1951

Der erste große Nachkriegsauftrag zur Er-
stellung von Statistiken erfolgte 1950. Die
Vereinten Nationen empfahlen allen Mit-
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29 Siehe: Statistisches Amt des Saarlandes: Statistisches Handbuch für das Saarland 1950, S. 99.
30 Diese Reihe erscheint seit 1950 und behandelte im ersten Band „Die Bautätigkeit im Saarland 1948/49“.
31 Statistisches Amt des Saarlandes: Geschichte und Aufgaben. 1935-1985, S. 30.
32 Vgl.: Internes Schreiben zur Geschichte des Statistischen Amtes des Saarlandes, ohne Verfasser und ohne Datum,
wahrscheinlich 1975 verfasst, S. 6.
33 Vgl.: Ebd. S. 31.
34 Vgl.: Statistisches Amt des Saarlandes: Geschichte und Aufgaben. 1935-1985, S. 31.
35 Vgl.: Krause, Koba/ Schneider, Karl: 75 Jahre Statistisches Amt des Saarlandes, in: Statistisches Amt Saarland
(Hrsg.): Statistik Journal. Statistische Quartalshefte Saarland, Ausgabe IV/2010, S. 11.
36 Vgl.: Statistisches Amt des Saarlandes: Geschichte und Aufgaben. 1935-1985, S. 32.



gliedsstaaten, eine Volkszählung durchzu-
führen.37 Das Statistische Amt des Saarlan-
des verband diese Volkszählung vom 14.
November 1951 mit einer Berufs-, Arbeits-
stätten und Wohnungszählung, um eine
generelle Bestandsaufnahme der Bevölke-
rung und ihrer Lebenssituation in der Nach-
kriegszeit zu erhalten.38 Diese Bestandsauf-
nahme hatte in der damaligen Bundesre-
publik bereits 1950 stattgefunden. Da in
Frankreich die Volkszählung nach Proble-
men in der Nationalversammlung erst 1954
durchgeführt werden konnte, ist nahelie-
gend, dass die Verbindung der Volkszäh-
lung mit weiteren Statistiken im Saarland in
Anlehnung an die deutsche Systematik er-
folgte.

Das Gemeinde- und Ortslexikon

Eine weitere Besonderheit des Statistischen
Amtes des Saarlandes stellt das saarländi-
sche Gemeinde- und Ortslexikon dar, das
1955 in 1. Auflage erschienen ist. Wie Prof.
Dr. Blind in seinen Erinnerungen schreibt,
sollte dieses in Anlehnung an das Gemein-
de- und Ortslexikon des Statistischen Amtes
Elsass-Lothringen entwickelt werden, wel-
ches vor dem ersten Weltkrieg veröffent-
licht wurde.39 Das Lexikon enthält „... Stich-
worte für alle Gemeinden, Wohnplätze,
Ortsteile und Wüstungen40 in alphabeti-
scher Reihenfolge.“41 Dass ein solches Lexi-
kon gerade im Saarland erstellt werden soll-
te, ist insofern nicht verwunderlich, da es
über die Jahre hinweg immer wieder zu mi-
nimalen Grenzverschiebungen kam und die

Geschichte der einzelnen Gemeinden sich
somit fortlaufend weiter entwickelte. Leider
wurde nach der Veröffentlichung von Band
3 im Jahre 1957 bis zum Ort Dörrenbach
keine Fortsetzung dieses Lexikons mehr
publiziert.

Die Integration in die
Bundesstatistik und
Alleinstellungsmerkmale

Durch die Ablehnung des Saarstatus und
die daraufhin erfolgte Wiedereingliederung
in das Bundsgebiet übernahm die amtliche
Statistik des Saarlandes die bundesweite
Statistiksystematik.

Dennoch hatte das Statistische Amt des
Saarlandes einen gewissen Sonderstatus. So
wurde 1957 das neu entwickelte statistische
Verfahren des Statistischen Bundesamtes
zur Erfassung der Erzeuger- und Baupreise
im Saarland getestet und später auf die
komplette Bundesrepublik übertragen.

Zudem wurde das Saarland 1967 wegen
der überschaubaren Anzahl seiner gesund-
heitlichen Einrichtungen Träger des zweiten
deutschen Krebsregisters, nach Hamburg,
das seit 1926 ein Krebsregister führt. 42 Das
Saarland war somit in den 60er Jahren das
einzige Flächenland in der Bundesrepublik,
das genaue Zahlen über die Häufigkeit von
Krebserkrankungen liefern konnte. Dadurch
wurden die Daten des saarländischen Krebs-
registers die Grundlage für die Berechnun-
gen der Bundesrepublik insgesamt.43
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37 Vgl.: Blind, Adolf: Unruhige Jahre an der Saar 1947-1957. Ein Zeitzeuge erinnert sich. Band I, Haag + Herchen:
Frankfurt am Main, 1996, S. 185.
38 Vgl.: Ebd.
39 Vgl.: Blind, Adolf: Unruhige Jahre an der Saar 1947-1957. Ein Zeitzeuge erinnert sich. Band I, Haag + Herchen:
Frankfurt am Main, 1996, S. 190 f.
40 Wüstung bezeichnet eine Siedlungs- oder Wirtschaftsfläche, die vor der Neuzeit aufgegeben wurde, wozu aber
noch Dokumente, Urkunden und Ähnliches existieren.
41 Blind, Prof. Dr. Adolf: Vorwort, in: Statistisches Amt des Saarlandes (Hrsg.): Gemeinde- und Ortslexikon, 1. Liefe-
rung: Alsweiler bis Berschweiler, Einzelschriften zur Statistik des Saarlandes Nr. 15, Saarbrücken, 1955.
42 Vgl.: Ministerium für Justiz, Gesundheit und Soziales: 40 Jahre Epidemiologisches Krebsregister Saarland, Saarbrü-
cken, 2007, S. 6 f.
43 Vgl.: Ebd.



Aufgrund der geografischen Lage werden
vom Statistischen Amt des Saarlandes in Ko-
operation mit den weiteren betroffenen
Statistischen Ämtern seit den 70er Jahren
besondere Statistiken für den Raum Saar-
LorLux erstellt. Ziel dieser grenzüberschrei-
tenden Zusammenarbeit ist die vergleichen-
de Darstellung der amtlichen Statistiken für
die Großregion „Saar - Lor - Lux - Rhein-
land-Pfalz - Wallonie“ mit der Analyse wich-
tiger Struktur- und Entwicklungstenden-
zen.“44 Ohne eine Zusammenarbeit der Re-
gionen wären diese Vergleiche nicht mög-
lich, da den einzelnen Ländern unterschied-
liche Statistiksysteme zugrunde liegen.

Fazit

Das Statistische Amt des Saarlandes ist
durch die Wiedereingliederung in Deutsch-
land und die Übernahme des bundesstatisti-
schen Programms Teil des Ganzen gewor-

den. Gleichwohl hat das Statistische Amt
des Saarlandes sich aufgrund seiner Ver-
gangenheit einige Besonderheiten bewah-
ren können. Allein durch seine Grenzlage
besteht die Möglichkeit zu gesonderten
Statistiken außerhalb des bundesstatisti-
schen Programms. Darunter findet sich z. B.
die Statistik über die saarländisch-französi-
schen Handelsbeziehungen.45 In der Zeit der
ungeklärten Saarfrage übernahm das Sta-
tistische Amt Aufgaben, die man heute
ohne Weiteres nicht mehr mit ihm in Ver-
bindung bringen würde, z. B. die Erstellung
des Orts- und Gemeindelexikons. Auch die
Bedeutung des Amtes war eine andere,
denn die Statistiken beeinflussten die Ent-
wicklung des Saarlandes, wie im Zuge des
Naters-Planes oder des Warenverkehrs mit
Frankreich. Somit ist das Statistische Amt
des Saarlandes bis heute – in einem gewis-
sen Rahmen – einzigartig geblieben.
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geschichte des amtes

44 Statistisches Amt des Saarlandes: Statistik. SaarLorLux, http://www.saarland.de/12329.htm [01.08.2011].
45 Vgl.: Krause, Koba/ Schneider, Karl: 75 Jahre Statistisches Amt des Saarlandes, in: Statistisches Amt Saarland
(Hrsg.): Statistik Journal. Statistische Quartalshefte Saarland, Ausgabe IV/2010, S. 11.
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wirtschaftsgrafiken

Natürliche Bevölkerungsbewegung im Saarland

Juni 2012 (2011)

Geborene

Gestorbene

Saldo

538 (619)

894 (1 032)

- 356 (- 413)
(Geborene - Gestorbene)

© Statistisches Amt Saarland

-1 000

- 500

0

500

1 000

1 500

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D

2010 2011 2012

-1 000

- 500

0

500

1 000

1 500

Anzahl Anzahl
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Verbraucherpreisindex im Saarland

September 2012 (2011)

Veränderungen
gegenüber dem
Vorjahresmonat

2,3 % (2,8 %)

© Statistisches Amt Saarland
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wirtschaftsgrafiken

Arbeitslose

September 2012 (2011)

Arbeitslosenquote
Saarland

Deutschland

6,7 % (6,4 %)

6,5 % (6,6 %)

© Statistisches Amt Saarland (Quelle: Bundesagentur für Arbeit) Dateistand: 27.09.2012
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Kurzarbeiter und offene Stellen im Saarland

März 2012 (2011)

Kurzarbeiter

September 2012

Offene Stellen

2 112 (2 127)

5 817 (6 846)

(2011)

© Statistisches Amt Saarland (Quelle: Bundesagentur für Arbeit) Dateistand: 27.09.2012
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wirtschaftsgrafiken

Auftragseingangsindex Verarbeitendes Gewerbe im Saarland

August 2012 (2011)

Auftr. insgesamt

Veränd. insgesamt

Auslandsauftr.

Veränd. Ausl.auftr.

124,6 (131,3)

- 5,1 % (17,9 %)

138,9 (137,9)

0,7 % (23,8 %)

© Statistisches Amt Saarland
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Außenhandel im Saarland

Juli 2012 (2011)

Einfuhr - Generalhandel

Ausfuhr - Spezialhandel

1 009 Mio.
(877 Mio.)

1 078 Mio.
(879 Mio.)

© Statistisches Amt Saarland
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wirtschaftsgrafiken

Gästeankünfte und -übernachtungen im Saarland

August 2012 (2011)

Ankünfte

Übernachtungen

Veränd. Übernacht.

80 378 (78 785)

239 328 (230 956)

3,6 % (- 2,3 %)

Veränd. Ankünfte
2,0 % (- 0,4 %)

© Statistisches Amt Saarland
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Luftverkehr Flughafen Saarbrücken

September 2012 (2011)

Flugbewegungen

Passagieraufkommen

1 003 (1 412)

42 186 (48 903)

© Statistisches Amt Saarland
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wirtschaftsgrafiken

Kfz-Neuzulassungen im Saarland

August 2012 (2011)

Kfz insgesamt

dar. PKW

Veränd. PKW

3 259 (4 144)

2 818 (3 659)

- 23,0 % (44,1 %)

Veränd. Kfz insgesamt
- 21,4 % (39,8 %)

© Statistisches Amt Saarland
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Straßenverkehrsunfälle im Saarland

August 2012 (2011)

Unfälle insgesamt

Unf. mit Pers.schaden

Veränd. Unf. mit
Pers.schaden

2 602 (2 724)

405 (398)

1,8 % (8,7 %)

Veränd. Unf. insg.
- 4,5 % (6,0 %)

© Statistisches Amt Saarland
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wirtschaftsgrafiken

Beschäftigte im saarländischen Gastgewerbe

Juli 2012 (2011)

Vollzeitbeschäftigte

Teilzeitbeschäftigte

60,2 (76,8)

61,6 (76,7)

© Statistisches Amt Saarland

0

20

40

60

80

100

120

J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D J F M A M J J A S O N D

2010 2011 2012

Vollzeit Teilzeit

Monatsdurchschnitt 2005 = 100

Gewerbean- und -abmeldungen im Saarland

August 2012 (2011)

Anmeldungen

Abmeldungen

548 (652)

500 (562)

© Statistisches Amt Saarland
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Verbraucherpreise für die Lebenshaltung steigen weiter an

Mit der gesamtwirtschaftlichen Erholung nach der weltweiten Wirtschafts- und Finanzkrise 2009 zeigt auch das aktuelle
Preisniveau für die Lebenshaltung in der Großregion „Saar - Lor - Lux - Rheinland-Pfalz - Wallonie“ eine beschleunigte
Tendenz. Gegenüber dem Basisjahr 2005 (mit Indexwert 100), das für alle fünf Teilregionen gleichermaßen gilt, haben
sich die Verbraucherpreise in Rheinland-Pfalz und im Saarland bis zur Jahresmitte 2012 auf einen Wert von 111,9 bzw.
112,4 erhöht. Etwas stärker war die Verteuerung in Lothringen mit einem Index von 114,0. Spürbar tiefer in die Tasche
greifen mussten die Verbraucher in Wallonien bei einem Index von 117,3 und vor allem die Luxemburger, deren
Preisniveau auf einen Wert von 118,2 kletterte.

Damit lag die Teuerungsrate gegenüber dem Jahresende 2010 in Rheinland-Pfalz bei 2,9 Prozent, im Saarland bei 3,1
Prozent und in Lothringen bei 3,8 Prozent. In Luxemburg hat sich die Lebenshaltung in den vergangenen anderthalb Jah-
ren um durchschnittlich 4,7 Prozent verteuert und in Wallonien um 4,8 Prozent.

Zur Erläuterung ist darauf hinzuweisen, dass die Regionen Lothringen und Wallonien keinen eigenen Verbraucherpreisin-

dex berechnen; hilfsweise wurde hier jeweils der nationale Wert herangezogen.
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großregion saar - lor - lux - rheinland-pfalz - wallonie

www.grossregion.lu

Index der Verbraucherpreise - Gesamtlebenshaltung
Indice des prix à la consommation - Indice d'ensemble

(Basisjahr 2005 = 100)

Monat/Jahr Saarland Lorraine Luxembourg Rheinland-Pfalz Wallonie

12/2010 109,0 109,8 112,9 108,7 111,9

01/2011 108,7 109,4 112,4 108,5 112,5

02/2011 109,6 110,0 114,2 109,0 113,2

03/2011 110,0 110,9 115,1 109,5 113,7

04/2011 110,3 111,3 115,4 109,7 114,0

05/2011 110,2 111,4 115,5 109,5 114,4

06/2011 110,3 111,5 115,4 109,7 114,8

07/2011 110,7 111,0 114,3 110,2 114,9

08/2011 110,7 111,6 115,9 110,2 114,8

09/2011 110,8 111,6 116,1 110,2 115,1

10/2011 110,9 111,9 116,2 110,4 115,3

11/2011 111,1 112,2 116,6 110,4 115,7

12/2011 111,9 112,7 116,5 111,2 115,8

01/2012 111,6 112,2 115,7 110,9 116,6

02/2012 112,4 112,8 117,7 111,7 117,3

03/2012 112,6 113,8 118,1 112,0 117,6

04/2012 112,8 114,0 118,5 112,2 117,7

05/2012 112,5 114,0 118,3 112,0 117,6

06/2012 112,4 114,0 118,2 111,9 117,3
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großregion saar - lor - lux - rheinland-pfalz - wallonie

www.grossregion.lu

Index der Verbraucherpreise - Gesamtlebenshaltung

Indice des prix à la consommation - Indice d'ensemble
(Basisjahr 2005 = 100)
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Statistisches Amt Saarland

Märkte im Saarland 2013

Format: Print/PDF-Datei

Preis: 10,- Euro

Der Marktkalender wird nach amtlichen Unterlagen der
Gemeinden zusammengestellt und gibt einen Überblick
über die im kommenden Jahr stattfindenden einmaligen
und regelmäßig wiederkehrenden Veranstaltungen im
Saarland, angefangen vom Flohmarkt bis hin zur großen
Verbrauchermesse.

Die Veranstaltungen sind nach Art, Beginn und Dauer
sowohl in alphabetischer Reihenfolge der Marktorte als
auch in chronologischer Reihenfolge aufgeführt. Zusätz-
lich sind die Wochenmärkte und Weihnachtsmärkte ge-
sondert dargestellt.

Angaben zu den Einwohnerzahlen der Marktorte, ein
Kalendarium mit den Schulferien und Feiertagen sowie
eine Verwaltungskarte des Saarlandes ergänzen das In-
formationsangebot.

� www.statistik.saarland.de

Statistisches Amt Saarland

Jahrbuch 2012

Format: Print

Preis: 20,- Euro

Als Querschnittsveröffentlichung bietet das Jahrbuch
umfassende Informationen aus allen Bereichen der amtli-
chen Statistik des Saarlandes. Neben Daten zur Bevölke-
rung, dem Bildungswesen und der Kultur enthält das
Buch auch Wahlergebnisse sowie Statistiken aus den Be-
reichen Wirtschaft und Gesellschaft. In übersichtlicher
Form werden aktuelle Strukturen als auch zeitliche Ver-
änderungen dargestellt.

Das komplette Inhaltsverzeichnis sowie einige ausge-
wählte Seiten stehen im Internet zur Ansicht bereit.

� www.statistik.saarland.de
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Statistisches Amt Saarland

Gemeindezahlen 2012

Format: Print/PDF-Datei

Preis: 10,- Euro

Diese alljährlich erscheinende Publikation gibt einen
Überblick der amtlichen Statistik über die wichtigsten
kommunalen Daten des Saarlandes. So informieren die
Gemeinde- und Kreisdaten über die Bereiche Bevölke-
rung, Bildung, Wahlen, Erwerbstätigkeit, Gewerbeanzei-
gen, Produzierendes Gewerbe, Bautätigkeit, Wohnungs-
wesen, Verkehr, Sozialhilfe, Wasser- und Abwasser-
wirtschaft sowie Öffentliche Finanzen und Personal im
öffentlichen Dienst.

� www.statistik.saarland.de

Statistisches Amt Saarland

Faltblatt Landwirtschaft im Saarland 2012

Format: Print/PDF-Datei

Preis: kostenlos

Das jährlich erscheinende und kostenlose Faltblatt
“Landwirtschaft im Saarland” enthält statistische Kurzin-
formationen zur Landwirtschaft und der landwirtschaft-
lich genutzten Fläche im Saarland. Aufgeführt sind u. a.
Zahlen zur betriebswirtschaftlichen Ausrichtung, den Be-
triebsgrößen und der Anzahl der Arbeitskräfte, aber
auch zu den Erntemengen und Viehbeständen der land-
wirtschaftlichen Betriebe im Saarland.

� www.statistik.saarland.de
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Gemeinschaftsveröffentlichung

Kindertagesbetreuung regional 2012

Format: PDF-Datei

Preis: Kostenloser Down-

load im Internet

Die gemeinsame Veröffentlichung der Statistischen Äm-
ter des Bundes und der Länder enthält Daten zur Situati-
on der Kindertagesbetreuung in allen 402 Stadt- und
Landkreisen in Deutschland. Neben den Betreuungsquo-
ten der Kinder unter 3 Jahren umfasst die Veröffentli-
chung auch Ergebnisse zur Tagesbetreuung der Kinder
zwischen 3 bis 5 Jahren. Weiter werden Daten zur Ganz-
tagsbetreuung von Kindern bis 5 Jahren sowie Informa-
tionen zu Kindern mit Migrationshintergrund in Kinder-
tagesbetreuung dargestellt.

� www.statistikportal.de

Veröffentlichungen des Statistischen Amtes Saarland im Monat August 2012

Statistische Berichte

Wanderungen 2011 A III 1 - j 2011

Schlachtungen und Fleischanfall 2011 C III 2 - j 2011

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau
und Gewinnung von Steinen und Erden
im Juni 2012 E I 1 - m 6/2012

Bautätigkeit im Jahr 2011 F II 1-4 - j 2011

Handel im Juni 2012 G I 1 - m 6/2012

Fremdenverkehr im Juni 2012 G IV 1 - m 6/2012

Gastgewerbe im Juni 2012 G IV 3 - m 6/2012

Straßenverkehrsunfälle im Mai 2012 H I 1 - m 5/2012

Verbraucherpreisindex Juli 2012 M I 2 - m 7/2012
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Alle in dieser Rubrik vorgestellten Publikationen können beim Statistischen Amt Saarland bestellt werden:
statistik@lzd.saarland.de, Tel. +49 681 501 5925, Fax +49 681 501 5915, Virchowstraße 7, 66119 Saarbrücken.
Die Gemeinschaftsveröffentlichungen der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder sind zusätzlich über das ge-
meinsame Statistik-Portal http://www.statistikportal.de/Statistik erhältlich.

� www.statistik.saarland.de



Veröffentlichungen des Statistischen Amtes Saarland im Monat September 2012

Statistische Berichte

Bevölkerungsentwicklung
im 4. Vierteljahr 2011 A I 1 - vj 4/2011

Eheschließungen, Geborene und
Gestorbene im 4. Vierteljahr 2011 A II 1 - vj 4/2011

Gewerbeanzeigen im Saarland
1. Quartal 2012 D I 2 - vj 1/2012

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau
und Gewinnung von Steinen und Erden
im Juli 2012 E I 1 - m 7/2012

Baugewerbe im Juni 2012 E II 1/E III 1 - m 6/2012

Baugewerbe im Juli 2012 E II 1/E III 1 - m 7/2012

Außenhandel im Jahr 2011 G III 1,3 - hj 2/2011

Sozialhilfe und Asylbewerberleistungs-
statistik im Saarland 2010
Teil I: Ausgaben und Einnahmen K I 1/K VI 1 - j 2010

Verbraucherpreisindex
August 2012 M I 2 - m 8/2012

Veröffentlichungen des Statistischen Amtes Saarland im Monat Oktober 2012

Statistische Berichte

Bevölkerungsentwicklung
im 1. Vierteljahr 2012 A I 1 - vj 1/2012

Wanderungen im 1. Vierteljahr 2012 A III 1 - vj 1/2012

Sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigte am 31.12.2011 A VI 5 - vj 4/2011

Verarbeitendes Gewerbe sowie Bergbau
und Gewinnung von Steinen und Erden
im August 2012 E I 1 - m 8/2012

Baugewerbe im August 2012 E II 1 / E III 1 - m 8/2012

Das Handwerk im Jahr 2011 E V 1 - j 2011

Unternehmen, tätige Personen und
Umsatz im Handwerk 2009
Handwerkszählung 2009 E V 2 - j 2009

Gemeldete Baugenehmigungen
im 1. Vierteljahr 2012 F II 1 - vj 1/2012

Gemeldete Baugenehmigungen
im 2. Vierteljahr 2012 F II 1 - vj 2/2012

Handel im Juli 2012 G I 1 - m 7/2012

Fremdenverkehr im Juli 2012 G IV 1 - m 7/2012

Fremdenverkehr im August 2012 G IV 1 - m 8/2012

Gastgewerbe im Juli 2012 G IV 3 - m 7/2012

Straßenverkehrsunfälle im Juni 2012 H I 1 - m 6/2012

Straßenverkehrsunfälle im Juli 2012 H I 1 - m 7/2012

Kraftfahrzeugbestand am 1. Januar 2012
und Neuzulassungen im Jahr 2011 H I 2 - j 2011

Personenverkehr der Straßenverkehrs-
unternehmen im Jahr 2011 H I 4 - j 2011

Personenverkehr der Straßenverkehrs-
unternehmen im 2. Vierteljahr 2012 H I 4 - vj 2/2012

Binnenschifffahrt Januar bis Juni 2012 H II 1 - hj 1/2012

Verbraucherpreisindex
September 2012 M I 2 - m 9/2012

Aktuelle Wirtschaftszahlen
für das Saarland
Ausgabe Januar bis Juni 2012 Z 1 - hj 1/2012
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